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Tageszeitung für das werktätige Volk Wttelvaöens
Hf5B | 6» r« <8 : Durch unsere Träger S.— >Fk einschl 80 ^ Zustellgebühr ; bei
>phoinng in der Geschäftsstelle und m A lagen 4 .00 Jt ; durch die Post be¬
rgen 4 80 —. ohne A .iSgabe - » Bestellgebühr . monotl Emzelexempl 25 ^

Ausgabe : Verklag » mtttag » . GefchäktSstellr
onv Redaktivn: Lulfenstr . 24 Kernsprecher :
Gefcbäiisstelle Nr IsÄ*; Redaktion Rr 4SI

Anzeigen : Die Ispalttge Kolonelgeile 1 — Die Reklamezeilg
8L» M \ bei « »ederbolunaen Rabatt noch Derik — Annahme«
schluß S Uhr vormittags : für größere Aufträge nachmittag« zuvor.

R. eittfons An das Pariser S .ftlat
WTB. Stuttgart , 13 . gebt . Reichsminister Dr . Simons

sprach heute vormittag vor mehr als tausend Personen , darun¬
ter württembergrschen Ministern , Vertretern aller Organisatio¬
nen der Beamtenschaft und der Arbeiterschaft, des Handels,
der Industrie usw. über die politische Lage.

Minister Simons führte aus , daß die nähere Prüfung der
Pariser Beschlüsse das in feiner Reichstagserklärung gefällte
Urteil nur bestätigt habe. Es sei auffallend , daß weder Lloyd
Gcorge noch Briand oder Graf Sforza ,n ihren seither bekannt
gewordenen Reden über die Beschlüsse den Versuch gemacht
hätten , aus dem Material der Brüsseler Konferenzen nachzu¬
weisen. daß Deutschland zur Zahlung der ungeheuerlichen festen
Annuitäten von sechs Milliarden Goldmark fähig sei . Man
habe die deutsche Leistung nicht finanz - oder wirtschaftstech¬
nisch zu begründen versucht , sondern nur phantastische Ziffern
über die künftige Höhe des deutschen Exports genannt . Ueber
die 12prozentige Ausfuhrabgabe seien die verschiedensten , zum
Teil in vollem Widerspruch zueinanderstehendcn Ansichten ge¬
äußert worden. Diese Abgabe fei unvereinbar nicht nur mit
den Interessen der deutschen Wirtschaft, sondern mit denen des
europäischen Verkehrs überhaupt .

Tie bisherige Debatte habe klar bewiesen , daß die Repa-
rationsbestimmungcn des griedensvertrags die ungeheure Auf¬
gabe des Wiederaufbaues der europäischen Wirtschaft nicht gelost
hätte , sondern durch neue Bestimmungen ersetzt werden müßten.
Tie Lösung könne aber nicht fixiert werden. Da die Hauptlast
auf Deutschlands Schultern falle, sei es nötig, Deutschlands
freiwillige Zustimmung zu erlangen . Deutschlands Gegenvor¬
schläge würden zeigen, daß Deutschland die Pflicht, bis zur
Grenze seiner Leistungsfähigkeit für die Heilung der Kriegs¬
schäden zu arbeiten , ernst nehme. Sie würden nicht mit phan¬
tastischen Ziffern prunken, aber praktisch durchführbar sein .

Was die europäische Gefamtwirtschaft brauche , nämlich einen
großzügigen Plan zum Zwecke des Wiederaufbaues des zerstör¬
ten Gebietes und zur Heilung der sonstigen Kricgsschäden sei
nur erreichbar, wenn man eine ganze Anzahl der komplizierten
Bestimmungen des griedcnsvertrnges durch einfache klare
Zinanzverpflichtungen ablöfe. Außerdein bedürfe es einer Ver¬
ständigung über die Bediitgungen, unter denen der deutsche
Erdorf, die einzige dauernde Quelle für Deutschlands Zahlun¬
gen, gesteigert werden könne, ohne sich selbst sowohl wie die In¬
dustrien der übrigen Staaten zu gefährden. Tie ILprozentige
Exportabgabe sei dazu ganz ungeeignet. Man solle darüber die
iudustrielle» Sachverständige» der beteiligten Länder in unmit¬
telbare Verhandlungen eintreten lasten.

Endgültig müste aber auch das technische Problem des
Wiederaufbaues der zerstörten Gebiete geprüft werden. Frank¬
reich und Belgien lehnten jede technische Mitarbeit Deutschlands
ab, ohne selbst imstande zu sei » , die Aufgabe zu lösen . Deutsch¬
land biete uneigennützige Hilfe an . es wolle weder Kolonien
gründen noch Ballgewinne machen ; es habe nur nicht die Ab¬
sicht , ungeheure Dummen zu zahlen und zu verzinsen für Ar.
best, die eS bereits mit sehr viel niedrigeren Kosten hätte auS-
führen können. Hätte man das Brüsseler Problem zunächst ver¬
wirklicht, so wäre es vielleicht möglich gewesen , nach dem soge¬
nannten Seydouxschen Vorschlägen zu einer vorläufigen Rege¬
lung der deutschen Leistungen zu gelangen. Jetzt sei das aus¬
geschlossen , weil das deutsche Volk hinter jedem Provisorium die
ungeheuren Zahlen von Goldmark wie ein Gespenst aufsteigen
sehe. Die Annahme eines jeden Abkommen , das in London
abgeschlossen werden könne , durch die gesetzgebenden Körper¬
schaften sei notwendig. Die Erkenntnis unserer Gegner, daß
das Werk von Versailles abänderungsbedürftig ist, bildet heute
einen Aktivposten in ' der Bilanz der Pariser Konferenz. Bei der
überragenden Stellung , die sich die Vereinigten Staaten von
Amerika als Gläubiger und als Rohstofflieferant bei den Wic-
dergutmachnngsfragen aneignen könnten, erscheine es auffal¬
lend, daß die Londoner Konferenz auf einen Zeitpunkt angesetzt
s«i, in dem die amerikanische Regierung nicht in die Debatte
kingreifen könne . Nachteilig werde auch die ungeklärte Lage
im Osten für die Regelung der Reparationsfrage und des Wie¬
deraufbaues wirken , insbesondere wenn die Tendenz des Aus¬
schlusses für den deutschen Handel vorwiege. Das Problem der
Reparation sei nicht großzügig genug aufgcfahr . Anstelle des
Gedankens der Strafe und der Konkurrenz mühten die Ge¬
danken der Hilfe und der Solidarität treten .

Das Defizit der fian .ösi chen Bahnen
Paris , 12 . Febr . In der gestrigen Sitzung der Finanzkom-

uiission des Senats wurde festgestellt , daß das Defizit bei
den französischen Eisenbahnen seit November vorigen Jahres
3,100 Millionen Franken betragen habe und daß für das Jahr
1321 mit einem Fehlbetrag von 8 Millionen Franken täglich
tcrechnct wird.

Die deutsche Stenerfährqkeit an der Grenze
WTB . Bremen , 12. Febr . In seiner Rede vor der Han¬

delskammer in Bremen sprach auch der Rcichsminister der Fi¬
nanzen von der Einkommensteuer und der Besitzstener , die vom
Leiter der Versammlung einer lebhaften Kritik unterzogen
wurden . Der Reichsfinanzminister erklärte, daß die Einkom¬
mensteuer und die Besitzstcuer die Grenze deö Möglichen er¬
reicht und auch schon überschritten hätten . Diese Aufsassung
Undet man auch in den Kreisen der Alliierten . An . eine Vcr -
ichärfung dieser Steuer kann daher nicht gedacht werden .

Wenn man mit, ' einem gesamten Volkseinkommen in
Deutschland von 140 Milliarden Papiermark zu rechnen hat , so

entfällt auf den K c \ \ .vr Bevölkerung 8er Betrag von 2333
Papiermark . Nach der Berechnung m Goldmark ergibt diese '
Summe 233 % Goldmark auf den Kopi der Bevölkerung. Da¬
von müßten in Deutschland 75 'A M Steuer bezahlt werden,
das macht Prozent . Und nach Abzug der Steuer bleiben
in Deutschland nur 158 Goldmark auf den Kopf der Bevölke¬
rung . Diese Zahlen drücken die schwere wirtschaftliche Lage in
Deutschland aufs deutlichste aus .

Das Kohlendiktat
WTB . Paris , 13. Febr . Temps meldet, daß am 1 . März

eine Sitzung der Rcparationskommifsion mit deutschen Sach¬
verständigen stattfinden wird, um das Liefernngsprogramm für
den Monat April zu bestimmen. Für sie Monate Februar und
März bleibt eö bei den vorgesehenen Leistungen von 2 200 000
Tonnen plus 250 000 Tonnen für Rückstände . |

Saarbrücken, 13 . Febr . Ter deutsche Bcrgarbeiterverband '
und der Gewerkverein christlicher Bergarbeiter hielten zahlreiche
Versammlungen ab, in denen einstimmig eine Entschließung
gefaßt wurde , die verlangt , dag Frankreich für die Kohlen der
französischen Saargrubcn Absatz schaffe. Es sei unverständlicĥ
daß Deutschland monatlich 200 000 Tonnen Ruhrkohle, die die
deutsche Wirtschaft febr benötige, mehr an die Entente abliefern
solle , während auf den Taargruben kein Platz mehr für die
Kohle vorhandrn sei . Tic Entschließung fordert , bei dem Büro
des Internationalen Bcrgarbeitcrverbandes in Amsterdam zu
erreichen , daß ein Teil der zu liefernden Ruhrkoble in Deutsch¬
land bleibe , um so für die Ruhikohle Absatz zu schaffen.

Der französijclie Gewcrkscha,tsbund zum
W ederanföau

WTB . Paris , 12 . Febr . In einer Kundgebung des Allge¬
meinen Gewerkschaftsbundes an die organisierte Arbeiterschaft
heißt es, das Programm des Wiederaufbaues der verwüsteten
Gebiete beherrsche die ganze gewerkscha - tliche Tätigkeit der fran¬
zösischen Organisation und müsse mit anderen Mitteln als den
bisherigen fortgesetzt werden. Es sei bedauerlich , daß die fran¬
zösische Regierung dem Anerbieten eines amerikanischen Mit¬
arbeiters und dem durch die syndikalistische Organisation er¬
folgten Angebot der Beteiligung deutscher Arbeiter nicht Folge
gegeben habe. Dieses Angebot sollte endlich in Erwägung ge¬
zogen werden.

Unerhörtes Vorgehen der französischen
Besaln ' ng

Kreuznach, 12. Febr . (grankf . Ztg. ) Nachdem vor kurzem
erst aus Helsterbach a . M gemeldet wurde, daß dort aufs neue
starke französische Besatzung eingetroffen ist, wird aus Ober -
st c i n ( (Hirschenfels) gemeldet, daß auch dort neue Garnison
( 1 Bataillon weiße Franzosen ) eingetroffen ist . Da die Ein-
quartierungsmöglickkeiten sehr beschränkt sind , hat der franzö¬
sische Stadtkommandant angeordnet , daß sämtliche seit dem
1 . Oktober 1920 zngezogene Personen Obersten, verlassen
müssen . Diese Bestimmung trifft aufs härteste eine große An¬
zahl Familien und Einzelpersonen , die keil dem 1. Oktober v . I .
dort Unterkommen und Stellung gefunden haben. Wie wir er¬
fahren , haben die zuständigen deutschen Stellen sofort nachdrück-
lichst gegen diese durch nichts gerechtfertigte Anordnung Ein¬
spruch erhoben.

Eine drakonische Verordnung der Rheinland -
tommiision

Mainz , 12. Febr . (Franks . Ztg .) Trotz der entschiedenen
Einsprüche des Reichstommissars für die besetzten Gebiete von
Starck fährt die Interalliierte Rheinkommission fort , Verord¬
nung über Verordnung zu erlassen, die im schärfsten Wider¬
spruch zu der von den Kommissionen der fremden Mächte zuge¬
sicherten loyalen Ausführung des Rheinlandabkommens stehen .
So hat die Rheinlandkommifiion neuerdings eine Verord¬
nung erlassen, in der Strafen bis zu lebenslänglichem Gefäng¬
nis angcdroht werden. Nach der Verordnung 71 wird mit Ge¬
fängnis bis zu lebenslänglicher Dauer bestraft, wer sich Orten
nähert , sie besichtigt oder photographiert , deren Betreten durch
Befehl des Oberbefehlshabers der Besatzungsarmee untersagt
ist. Unter die gleich schweren Strafen fällt — und das ist wohl
der bedenklichste Teil dieser Verordnung , wer mit anderen als
denen der Besetzung teilnehmenden Mächten ein Einvernehmen
unterhält . Dieselbe Strafe trifft denjenigen, der Apparate oder
Teile derselben für drahtlose Telegraphie besitzt oder sich der
Paßfälschung schuldig macht . Besonders in dem Teile, der das
Einvernehmen mit anderen als den Besatzungsmächten bestraft,
ist durch die Dehnbarkeit der Auslegung deutlich ersichtlich, daß
man sich mißliebiger Personen entledigen will .

Ke . ne Herabsetzung der Rüstungen Japans
WTB . Paris , 12 . Febr . Stach einer Meldung des „Neivyork

Herold " aus Tokio berichtet der „Temps"
, daß die Kammer mit

258 geg ' n 38 Stimmen den Gesetzentwurf abgelehnt habe, der die
Herabsetzung der Rüstungen verlangt .

Vom Psä ' zcr Milchstreik
Ein gelindes Urteil

WTB . Kaiserslautern , 12 . Febr . Wie die „Pfälzische
Rundschau" meldet , wurde Sekretär Mas von der Freien Bau¬
ernschaft , der während deö MilchstreikS 800 Liter Milch der Stadt
Frankental in den Straßengraben schüttete, zu 8 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt .

800 L . Milch lieber in den Straßengraben wie . den Kindern !
Das Herz krampst sich zusammen ob soücĥ r Auswüchse des mensch¬
lichen Egoismus . 8 Monate für solch , schändliche

'Tat , ist eine ge¬
ringe Strafe . Wir gbauben ein Volksgericht wäre zu einem an¬
deren Urteil gekommen .

Wahlen in Kappland
- WTB . . London, 18 . Febr . Nunmehr sind die Wcchlresul -

tate aus Südafrika bis auf '- 3 bekannt. Die Partei
Smuts hat 78 Sitze erlangt , die natibnalistische Partei Her¬
zog 43 , die Arbeiterpartei 9 und die Unabhängigen
einen Sitz. . _ _ _

1

Ein GroWdnstrieller str den Acht-
pnndentaz

Die Angriffe gegen den Achtstundentag, diese ficht«
barste lind wohl auch bedeutsainste aller Errungenschaften
der Revolution auf wirtschaftlichem Gebiete , mehren sich.
Tie Gründe , mit denen die Gegner des Achtstundentages
arbeiten, sind in der Hauptsache stets dieselben : sie bestehen
in der Behauptung , daß die geringere Produktivität der
Arbeit in Industrie und Gewerbe auf die zu kurze Arbeits¬
zeit zurückzuführen sei und daß ein Wiederaufstieg zu der
normalen Produktion und damit zur wirtschaftlichen Wie¬
derherstellung Deutschlands nur durch Verlängerung der
Arbeitszeit, also durch Beseitigung des Achtstundentags
möglich sei .

Angesichts dieser Bestrebungen der Gegner des Acht¬
stundentages. deren Gefährlichkeit keineswegs unterschätzt
werden darf, ist es von höchster Bedeutung , wenn von sei¬
ten volkswirtschaftlich weiter blickender Unternehmer die
Unrichtigkeit der Gründe nackaewiesen wird , die gegm den
Achtstundentag ins Feld geführt werden. - Einer dieser
Industriellen , der nicht nur über volkswirtschaftliche Kennt¬
nisse, sondern auch über eine vielsährige Erfahrung verfügt,
ist der Stuttgarter Großindustrielle Robert Bosch , der sich
in der soeben erschienenen Nummer der Werkzeitung der
Boschbetriebe , dem „Bosch-Zünder "

, mit großer Entschie¬
denheit für die Beibehaltung des Achtstundentages ans-
spricht. . .

Herr Bosch schreibt :
’

Die Arbeit in Fabriken und besonders die an Maschinen ,
' welche die fortgesetzte Aufmerksamkeit des Arbeiters erfordert,

ist derart , daß der Wunsch des Fabrikarbeiters , die Arbeitszeit
möglichst abzukürzen, begreiflich ist.

Untersuchen wir nun zunächst einmal, ob die Bedenken ,
die der Einführung des Achtstundentages oft sich vom volks¬
wirtschaftlichen- Standpunkt aus entgegeiigehalten werden , be¬
rechtigt sind, oder ob nicht der Achtstundentag gerade ans wirt¬
schaftlichen Gründen erwünscht, wenn nicht gar erfvrvrrlich ist.

l Da ist vor allem und grundsätzlich zu sagen, daß es volks¬
wirtschaftlich günstiger wirkt, wenn ein Mensch dir in ibm
stecken » « Arbeitskraft in kürzerer Zeit ausgibt , als wenn er
dazu eine längere Zeit braucht, sofern er nur tagäber seine
Arbeitskraft , über die er jeden Morgen verfügt, tatsächlich
auch ausgibt . Und zwar wirkt es deshalb günstiger, weil iede
Warenerzeugung um so wirtschaftlicher wird, in je kürzerer
Zeit eine gewisse Menge der Waren hergestellt wird ; denn mit

! einer Verbesserung des Wirkungsgrades werden, die Belrreös-
unkosten geringer . Andererseits ist aber auch derjenige Arbei¬
ter , der in der kürzeren Zeit in zusammengedrängter Weise die
ihm auf die Dauer , das heißt monate - und jahrelang , mögliche
Arbeitsleistung vollbringt , nach Schluß seiner Arbeitszeit früher
wieder auSgeruht als der, welcher sich zu seiner Arbeitsleistung
längere Zeit genommen hat. Wer die kürzere Arbeitszeit hat,
erholt sich aber nicht nur rascher, sondern es bleibt ihm zudem
auch noch mehr Zeit für Erholung und Muße übrig . . . .

Für rein körperliche Arbeitsleistungen ist somit die kürzere
! Arbeitszeit vorteilhafter , und wenn man , was möglich und be-
■wcisbar ist, in dieser kürzeren Zeit dieselbe Warenmenge wie
: vorher bei längerer Arbeitsdauer erzeugen kann, so ist die
kürzere Arbeitszeit auch aus Sparsamkeitsgründen vorzuziehen ;
denn die Bctriebsunkosten eines Fabrikbetriebes nehmen mit
der Verkürzung der Bctrtebszcit ab. Wo es gilt, Bctricbsan -
lagen möglichst ausgiebig auszunutzen , wird man dies demnach
nicht mit längerer Arbeitszeit , sondern durch Arbeiten inj
Schichten zu erreichen suchen . Auch darf nicht vergessen wer --
den, tjptz ein Mensch , der längere Zeit zu seiner Erholung ver.
wenden kann, der sich gut erholt hat , an sich freudiger seine Ar¬
beit verrichtet, mehr mit den Gedanken dabei ist, und somit
Besseres leistet.

ES ist also volkswirtschaftlich vorteilhafter , wenn in kür¬
zerer Arbeitszeit eine Höchstleistung erzielt werden kann , und
zwar vorteilhafter ebensowohl für den einzelnen Arbeiter, alt
auch für das Volksganze. So weit dürfte mit dieser Ueber -
kcgung - jedermann einverstanden sein . Zweifel könnten erhoben
werden, ob der Mensch etwa in acht Stunden seine Arbeitskraft
auch tatsächlich ausgeben , ob er nicht doch in längerer Zeit mehr
leisten kann .

Es ist zunächst wohl wieder nicht zu bestreiten, daß die
Stundenzahl , die ein Mensch arbeitet , für die Menge der er¬
zeugten Ware nicht allein maßgebend ist, eö kommt auch, und
zwar in gleichem Matze , die Schnelligkeit und Aufmerksamkeit
(die Intensität ) in Betracht, mit der gearbeitet wird. Es ist
nun zwar nicht allen Menschen gegeben , mit derselben Auf -

! merksamkeit und Ausdaue » zu arbeiten , oder mit anderen
Worten : die gleiche Arbeit wird , nicht von allen Menschen in
der gleichen Zeit bewältigt, wie überhaupt auch nicht in jedem
Menschen zu jeder Zeit dieselbe Arbeitsfähigkeit . steckt. Wohl
aber hat die Erfahrung gezeigt. - daß z. B. tu meinem Werk,
das in Friedenszeiten - jedes Jahr während einiger

'Monate ei»
oder zwei Stunden länger als) acht Stünden , wie sonst Regel
war, über Zeit arbeiten mußte , die erzeugte Gesamtwaren¬
menge bei der längeren Arbeitsdauer im Anfang wohl stieg,
mit der Zeit aber sogar unter die Leistung der « chtstunden-
arbeit herunterging und sich erst nach und nach wieder auf dir
Rrgelleistung der Achtstuudenarbeit hob.
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??ac& dieser Erfahrung darf somit angenommen werden . I

oatz der Durchschnittsmensch in etwa acht Stunden seine Tages -arbeit verrichten kann. Die bisherigen Betrachtungen habenalso gezeigt , daß es mindestens in den industriellen Betrieben
dem TurchschnittSarbeiter möglich ist, in 8 Stunden eine Höchst,teistun , zu erzielen . Boraiissetzung hierfür ist allerdings , daßdem Arbeiter die besten, beute möglichen technische « Einrich-
tungen zur Verfügung stehen und der ganze Betrieb au» sonstneuzeitlich, « ach gut durchdachten Grundsätzen organistert undverwaltet ist . Tatsache ist leider , daß eS immer ns» Unter,
nehmer gibt, die von einer solchen 'Vervollkommnung ihrer Be¬triebe nichts wissen « » llrn , weil ste sich zu dem erforderlichen
Austvand von Denkarbeit und Geld , der st» doch bald bezahltmachen würde, aus Bequemlichkeit »der sonstige« , ebensowenigstichhaltigen Gründen nicht entschließen können « ad lieber - .ralten Trott weiterwursteln .

Der Achtstundentag ist als» volkswirtschaftlich nicht nurdurchaus zulässig . sondern er ist sogar wirtschaftlicher als dir
früheren Arbeitszeiten , namentlich auch , weil er gesundheitlich
vorteilhafter ist und die Arbeiterschaft mehr befriedigt . Ganzbesonders trifft dies zu in fenen industriellen Betrieben , wo
allermeist Teilarbeit geleistet wird . — Die Arbeit «wenn ich
so sagen soll : die Brotarbeit ) an sich ist . wie ich es zu nennen
Pflege, ein Geschäft, auch ist der Aufenthalt in einer Fabrik,
selbst in einer gut eingerichteten , nicht immer ein Vergnügen .
Schon allein die Anwesenheit im ArbeitSraum bedeutet für den
seine Arbeit im Stehen verrichtenden Mann eine gewisse An¬
strengung . Es ist deshalb wünschenswert , diese Arbeit mög¬
lichst rasch zu erledigen und den Aufenthalt in der Fabrik ab -
zukürzcn.

Alles bisher Gesagte bezieht sich lediglich auf die gewerb¬
liche Tätigkeit in einem Werkstatt- oder Fabrikbetrieb. Es
trifft ganz besonders zu auf solche Arbeiter , die sich bei ihrer
Arbeitsleistung einer Maschine bedienen oder die sonstwie
Masten - oder Teilarbeit verrichten.

Herr Bosch führt dann weiter aus . daß ihm das Bedürfnis
nach dem Achtstundentag für gewiffe andere Betriebe , z. B
Baugewerbe , Landwirtschaft , Gärtnerei nicht so dringend und
daß es ihm hier richtiger zu sein scheint, durch gegenseitige Per -
einharnng zu deni volkswirtschaftlich vernünftigeren 2400«
Stundenarbcitsjahr für die Saisonarbeiter zu kommen. Den
Standpunkt . mancher Arbeiterführer "

, daß «nur und unter
keinen Umständen " länger als acht Stunden gearbeitet werden
dürfe, verwirft er, ebenso sehr aber bedauert er, „daß es heute
«och Unternehmer gibt, die glauben , nur bei einer längere «
Arbeitszeit könne Deutschlands Wirtschaftsleben wieder auf -
gebaut werden ".

«In meinen Betrieben ist seit 1904 die achtstündige Ar¬
beitszeit eingeführt und seither auch beibehaltcn worden, mit
Ausnahme der jahrelang für etwa zwei bis drei Monate
nötigen Ueberzeitarbeit , bei der aber abwechslungsweise immer
nur kurze Zeit von den einzelnen Abteilungen länger als acht
Stunden gearbeitet wurde . Auch in der Kriegszcit hat sich
meine Firma erfolgreich gehen die von den Militärbehörden
immer und immer wieder verlangte Ueberzeitarbeit gewehrt
und den Achtstundentag mit wenig Ausnahmen auch im Krieg
beibehalten , in der festen Ueberzeugung , datz mit verlängerter
Arbeitszeit eine Mehrleistung auf die Tauer nicht zu erzieleu fei.

Die Beibehaltung des Achtstundentages in Industrie uud
Gewerbe ist nach meiner Ueberzeugung nicht nur eine Not¬
wendigkeit, sie ist auch ein Degen für unser Volk. Und deshalb
meine ich, wir M ^en an dieser Errungenschaft fcsthaltcn .

"

Die Deutschnationalen in Preußen kleben an alle Stratzcn -
tie .iv ein Bild , das die Sozialdemokratie zum Preußenfeind
stempeln soll. Auf dem Bild treibt «in Arbeiter einen roten
Keil in das Herz Preußens . Die Sozialdemokraten als Zer.
störer Preußens ! Nie gab es eine frechere Lüge.

Die preußische Frage war nie lediglich eine preußische,
sondern immer zugleich eine deutsche. Und diesmal handelt
es sich bei den Preußenwahlen ebenso um das Schicksal des
Reiches wie um das Schicksal Preußen «. Die Reaktion in
Bayern erwartet mit Spannung das Resultat der Preuhen -
wahlen . Der «Bayerische Kurier " sagt nicht umsonst : „Die
preußischen Wahlen sind in erster Linie Reichstagswahlen ".

GS geht um das Reich. Wer hat eS bis heute gerettet ?

Wie steht es am Rhein ? Ludwig RoseriuS. der bekannte Bre¬
mer Großkaufmann , der während deS Krieges von den alten
Machthabern wichtige Aufträge bekam, ist gewiß ein unverdäch¬
tiger Zeuge . Er schreibt in der «Weser -Zeitung " (Nr . 73 ) vom
30. Januar ) : „Weder der Belitz noch die Worte national , vö >- ,
lisch , monarchisch , verkörvern heute die wabre Treue für das j
Vaterland . Im besetzten Gebiet ist mancher Bürger — die
Zahl ist erschreckend groß — der Wirtschaftspolitik unserer
Feinde verfallen und hat sein Vaterland längst verraten , ob¬
wohl er sich noch zu dr » «Rationalen " rechnet, « eil er sich aus
der Verbindung mit Frankreich persönlich pekuniäre Vorteile
verspricht.

De « deutschen Hvrt schützt jetzt der Arbeiter .
Sie verteidigen ihre in Deutschland erreichten sozialen Errun -
genschaften . Schaut nur recht zu — diese SiegfriedSstcllung
wird nicht genommen .

"
Di « steht es in Lberschlesien ? Die Arbeiter der Sozial¬

demokratie sind eS, die dort mit ihrem Kampf um ihre Rechte
und ihre Löhne für die höhere Kultux kämpfen. Ihre Jnter -
esten decken sich mrt dem allgemeinen Interest « de» Volkes . Der
Aufstieg der Arbeiter ist d Hebel dieses allgemeinen Aufstiegs .
Wie steht es in Bayern Wer legt dort die Minen gegen die
Enrentr , die nicht die Entente , wohl aber das deutsche Reich
in die Luft sprengen ? Die deutschnarionale Garde des Herrn
Kahr und Herrn Escherich .

Die preußischen Wähler sind durch die Vorgänge in Bayern
gewarnt . Es geht bei der Wahl nicht um dies und das, nicht
um ein politisches Allerlei . ES geht um große Tinge .

mserer ZÄltmze» md ihre
Belastung |#r »»sn Bold

Der Pariser «Temps " erklärte, er glaube zu wissen, daß die
20 Milliarde » Goldmark, die Deutschland bis zum 1 . M>ai 1921 j
nach Artitel 235 des Versailler FriedenSvcrtrags zu zahlen habe, !
verwendet werden müsse : erstens zur Zurückzahlung der aufGrund der Kohlenlieserungcn Deutschlands bewilligten Vorschüsse ; !
zweitens für die Besatzungskosten nach dem Waffenstillstand ; drit- stens zur Zahlung der Nahrungsmittel und Rohstosse , die Deutsch- '
land berechtigt gewesen sei , auf diesem Konto zu beziehen. Wenn |noch ein Rest bleibe, dann müsse dieser auf Reparationen ver¬
rechnet werden . Es scheine aber nicht , daß die von Deutschlandbis jetzt geleistete Zahlung so hoch sei, daß ein Rest verbleibe. !
Das Blatt glaubt also nicht , daß die im Abkommen von Paris fest- .gelegten Jahrcszahlungen durch diese Leistungen Deutschlands

'
verringert würden . j

Prof . Schücking rechnet im «Verl . Tagebl .
" aus , daß bei

Zahlung von jährlich 6 Milliarden Goldmark an die Entente aufden Kopf der deutschen Bevölkerung 100 Goldmark kommen.
Eine Arbeiterfamilie von 5 Köpfen würde dadurch jährlich mit j500 Goldmark belastet « erden. Das würde nach dem gcgenwär - '
tigcn Stand der Valuta etwa 60000 M betragen . Diese Steuer
wäre also von einem Arbeiter zu entrichten, der in der Industrie
gegenwärtig bestenfalls etwa 15 000 JK verdient . Tis ungeheuer¬
lichen Abgaben könnten von den ReichSbegütertsn des Volkes nicht
vorzugswise getragen werden, da es infolge der hohen Steuer -
ges. tze in Deutschland in zehn Jahren große Vermögen kaum noch
geben werde. _

Me Reichr-Arl>eitsli ?eMrfichenn>g
Wie uns vom ReichSarbeitSministerium mitgeteilt wird, wird

dort zur Zeit der Entwurf eines Gesetzes über die vorläufige
Arbeitslosenversicherung vorbereitet . Bekanntlich hatte die Reichs¬
regierung im vorigen Jahre dem ReichSrat den Entwurf eines
Gesetzes über die Arbeitslosenversicherung oorgelegt . Tie ungün¬
stige Entwicklung, die der ArbeitSmarkt im Sommer vorigen
Jahres genommen hat , hat dann aber den Anlaß dazu gegeben ,
diesen Entwurf zunächst zurückzustellcn, well die strengen, ver¬
sicherungsmäßigen Grundsätze, nach denen der Entlvurs ausge¬
stellt war , mit dem unübersehbaren Risiko der Arbeitslosigkeit
und mit der Art ihrer örtlichen Verteilung bis auf weiteres nicht
vereinbar erschienen. Der ReichSarbestsminister hat sich dann
von der Reichsregierung ermächtigen lassen, einen neuen Ent¬
wurf auszuarbeiten , der, den ganz ungewissen Bedingungen der
Uebergangszeit gemäß, nur eine vorläufige Regelung bringen soll .
Ter Entwurf wird von den Grundsätzen der Arbeitslosenversiche¬
rung alles das zu verwirklichen suchen , was mit ihren Beding¬
ungen sich verträgt , und wird insbesondere die Arbeitgeber und
Arbeitnehmer zur tätigen Mitverantwortung heranzuziehen suchen .
In seinem organischen Aufbau wird er sich an den Entwurf
des Arbeitsnachwcisgesetzes anschließen. Es ist zu hoffen, daß
der Entwurf schon im Mäpz dS. Js . mit den ReichSressortS , den
Ländern und Gemeinden erörtert weri^ n kann.

Eine Beratung über das VcrtcilungSgcsetz
PA . Im Ministerium des Jiinern iand am Mitrwoch bot.

mittag unter dem Vorsitz von Minister Remmete eine Bel
sprechung übet den zweiten vom Finaiizministerlum ausgear-
beirelen Entwarf eine« badischen VoitzugsgcletzeS zum Landes,
steuergesetz (V e r l e i l u n g s g c s e tzstatt zu der die Ober
bürgcrmeister und Bürgermeister der Llädte der Ltadteordnun, ,
und der mittleren Städte sowie die Vertreter per Landgemein¬
den und der Kreise geladen waren . ST « Referenten naynier
an der Sitzung teil : Ministerialrat Dr . Bender , vom Mini¬
sterium des Innern , und M nisterialrat Tr . Mühe , von-.
Finanzministerium . Die Städte hatten einen vollständigen Ge .
genentwurf ausgearbeitet .

Es wurde auf Grundlage des vom Finanzministerium auf¬
gestellten Entwurfs verhandelt Ter Bevorzugung des Landes
bei der Verteilung des Anteils an der Einkommensteuer durch
Emrechnung der ui Jahre 1915 vom Lande erhobenen^ außer¬
ordentlichen Abgaben aus hohe Einkommen und Vernrögen in
dem Gewährleistuvgsanspruch müsse, so wurde von den Ver¬
tretern der Gemeinden und Städte dargelegl , durch vollstau,
dige Ueberlassung der auch bisher den Gemeinden allein zu¬
stehenden Ertragsstruern an die Gemeinden Rechnung getra¬
gen werden , ferner müsse der persönliche Schulaufwand ,
nachdem die Schule im wesentlichen Staatsanstalt geworben sei
und die Gemeinden keinen Ernr' uß auf ^die Höhe des persön¬
lichen Schulaufwands mehr hätten , vom Staat vollständig über¬
nommen werden, auch solle die Schnllastenverieitung sar alle
Gemeinden gleichmäßig erfolgen . Für die Kreise müsse die im
Entwurf vorgesehene Beschränkung in der Erhebung von Er.
tragssteuerzusch ' ägen fallen .

Der Minister des Innern wies darauf hin, datz es stch bei
der Frage der BeteKiaung der Gemeinden an den Schullasten
nicht um eine rein finanzielle , sondern auch um eine kulturelle
Frage handle , deren Austraaung bei diesem Anlaß nicht mög¬
lich sei . Die Gemeindevertreter verschlossen sich diesen Be.
denken nicht und erklärten sich damit einverstanven , vatz die
Gemeinden Beiträge für den persönlichen Schulaufwand chis
auf weitere ? leisten in der Höhe, wie sie im Jahre 1919 Auf¬
wendungen für diesen Zweck zu machen hatten .

AIS Abschluß der sehr eingehenden Beratungen wurden al».
dann von den erschienenen Gemetndevertretern dem Ministe,
rium des Innern Anträge folgenden Inhalt ? unterbreitet :

1 . Gesetzliche Regelung soll wie im preußischen Entwurf
zunächst durch ein Notgesetz für die Rechnungsjahre 1920 und
1921 erfolgen .

2. Da das Land nie Ertragssteuern erhoben hat. soll di«
Ertragssteuer auch vom Jahre 1920 an allein den Gemeinden
verbleiben , woraus folgt , daß das Erträgnis der im Rechnung»,
jahr 192» vom Lande erhobenen Ertragssteuern den Gemein-
den zu überweUen wäre und daß die Ausgestaltung der Er¬
tragssteuern , soweit wie irgend möglich, den Gemeinden zu
überlassen sei.

3. Der Beitrag der Gemeinden zum persönlichen Schul¬
aufwand solr auf den Betrag beschränkt werden, ven die Ge -
meinden im Rechnungsjahr 1919 an persönlichen Schullasten
getragen haben.

4 . Während sjir die aus der Reichseinkommensteuer zu be-
friedigenden Gewährleistungsansprüche des Staates und der
Gemeinden das Verhältnis von ca. 60 Prozent zu 40 Prozent
gilt , soll für die Verteilung eines etwaigen Mehrerträgniffer
das umgekehrte Verhältnis , also 60 Prozent für die Gemeinden,
40 Prozent für das Land gelten .

5. Im übrigen soll dem Sinne des Landessteuergesetzes ent¬
sprechend für die Verteilung dqs örtliche Aufkommen grund¬
sätzlich maßgebend sein.

j 6 . Den Kreisen muß die Möglichkeit gegeben werden, ihren
! tatsächlichen Bedarf , soweit er n cht durch Beiträge der Ge -
i meinden zu decken ist, durch Erhebung von Ertragssteuern zu

decken.

„Bis jetzt ist «och niemand verhungert ! !"
Am 26. Jamrur 1921 hat der bäuerliche ZentrumSabgeord-

ncte Zieglmeher - Langenbrücken im Landtag behmiptet, die
deutschen Landwirte hätten ihre Pflicht gegenüber der Allgemein¬
heit erfüllt . Ein sozialdemokratischer Zwischenruf wagte diese
Feststellung mit dem Hinweis aus die bedrängt« Lage der Kin¬
der zu bezweifeln . Darauf tat Herr Zentrumsabgeordneter
Ziegelmeyer den klassischen Ausspruch: Bis jetzt ist noch niemand
verhungert !"

Man weiß nicht, ob man eine solche Behauptung eines Dmd-
tagsabgeordneten als Verborlheit oder Verstocktheit ansehen soll .
Jedenfalls gibt sie dem Proletariat ein Bild davon, wie leicht,
fertig in den Kreisen der gesättigten deutschen Landwirte die ge¬
radezu katastrophale Lage der denlschcn Kitzderwelt behandeltwird ; als weitere Illustration braucht man nur auf die durchauS ungenügende Milchablieferung an die Städte und auf den
frivolen pfälzischen Milchkrieg verweisen . In der betreffend«

SS

Madame Sovary
Roman von Gustave Flaubert .

(Fortsetzung . )
Wo konnte man sich allein treffen ? Wie das möglich ma¬

chen ? Stets würden das Kind, die Bonne , die Nachbarn oder
der Gatte bei ihr sein ; eine ganze Reihe von Hindernissen kam
ihm in den Sinn . „Ach ! " sagte er schließlich, «man verliert
doch zuviel Zeit damit .

"
Aber gleich darauf fuhr er schon wieder fort : «Was für

Augen sie hat ! Ihr Blick ging mir wahrhaftig bis ins Herz !
Und dieser zarte Teint ! . . . Blasse Frauen waren schon von
jeher meine Schwäche! . . ."

A>s er auf der Höhe von Argueil angckommen wao, hatte
er seinen Entschluß gefaßt . ES handelt sich nur darum, eine
paffende Gelegenheit zu finden , überlegte er. Ich werde ein¬
fach manchmal vorübergehen , werde ihnen Wildpret und Ge¬
flügel . schicken; werde mich , wenn es sem muß, schröpfen lassen.
Jedenfalls werden wir uns befreunden , und ich werde sie zu
mir einladen . . . Doch da fällt mir ja ein, daß das Fest der
Landwirtschaftskammer - bald stattfindet . Dort ist sie gewiß ,
und dort werde ich mich ihr nähern . Da werde ich gleich ans
Werk gehen, und zwar recht entschieden, das ist immer alli
sichersten !

8.
Endlich war der große Festtag des landwirtschaftlichen Ver¬

eins - angebrochen. Schon am frühen Morgen waren alle Ein¬
wohner Aonvilles auf den Beinen . Man hatte die Bürgermei¬
sterei mit Efeu bekränzt. Auf einer Wiese war ein großes
Zelt errichtet, in dem das Festmahl abgehalten werden sollte,
und mitten aus dem Platze vor der Kirche waren Böller aufge¬
stellt, die durch Schüsse die Ankunft des Herrn Präfekten und die
Verkündigung der Namen der preisgekrönten Landwirte melden
sollten . Die Nationalgarde von ^ Buchy (in flonivlle gab es
keine.) war gekommen, um .sich mrt dem von Herrn Binet als
Hauptmann kommandierten Pompierkorps zu vereinigen . Binet
trug an diesem Tage einen noch höheren Kragen als gewöhnlich.
In seinem engen Waffenrock sah er so starr und unbeweglich
aus , daß nur noch seine Beine , die sich streng im Takt bewegten,
Leben zu haben schienen. Da zwischen ibm und dem Komman¬
danten der Nationalgarde eine Rivalität bestand, lieh jeder,
um sein Talent zu zeigen , leine Leute für sich marschieren.
So sah man denn abwechselnd die roten Epauletten und die
schwarzen Brustschilder hin und her pendeln ; das nahm kein
Ende und fing immer wieder von neuem an . Noch nie hatte

man ein gleiches Gepränge in Uonville gesehenl Einige Bür
ger hatten sogar am Vorabend ihre Häuser ganz abgewaschen.
AuS allen Fenstern flatterten Fahnen . Alle Schenken waren
überfüllt . Das Wetter war herrlich. Die gestärkten Hauben
der Frauen schienen weißer als der Schnee , die goldenen Kreuze
blitzten in der Sonne , und die farbigen Halstücher leuchteten
bunt zwischen den schwarzen und blauen Röcken der Männer
hervor. Bauersfrauen von außerhalb stiegen von ihren Wagen
und zogen die großen Nadeln aus den Röcken , mit denen sie sieder Vorsicht balber aufgeschürzt hatten . Die Männer wiederum
deckten ihre Schnupftücher über die Hüte, einen Zipfel mit dem
Munde haltend .

Von beiden Seiten strömte die Menge ins Dorf . Sie er¬
füllte die Straßen und Gäßchen, die Alleen und Häuser , und
überall traten aus den Türen Dürgerfrauen in Zwirnband¬
schuhen . Am meisten bewunderte man die bunten Lampions ,die in langer Reihe vor der Estrade dingen , auf der die Preis¬
richter Platz nehmen sollten . Zwischen den vier Säulen der
Mairie hatte man begränzte Stangen errichtet, an denen kleine
Standarten aus grünlicher Leinwand bingen . Darauf standenin goldenen Buchstaben allerhand Inschriften wie : «Dem Han¬del . oder «Der Landwirtschaft "

, «Der Industrie " und «Den
schönen Künsten ".

Aber die Freude , die auf allen Gesichtern glänzte , schien die
Mienen der Wirtin , Frau Lefrancois , nur zu verdüstern . Sie
stand auf der Schwelle ihrer Küche und murmelte : «Welche
Dummheit ! Dieser Einfall mit dem Leinwandzelt . Die
glauben wohl, es mache dem Herrn Präfekten Spatz, untereinem Zelt zu dinieren wie ein Seiltänzer ? Und mit all dem
Kram glauben sie etwas zum Wöhle des Landes zu tun ! Es
war auch gerade nötig , einen Koch aus Neutchatel kommen zulassen. Und für wen ? Für Kuhhirten und Bcttelpackl . .

Eben kam der Apotheker vorüber . Er trug einen schwarzen
Gehrock , Nankingbcinkleider , Stofsschuhe und ausnahmsweiseeinen Hut — einen Hut von flacher Form .

»Gehorsamer Diener ! " rief er. „Entschuldigen Sie mich,ich bin sehr eilig ."
Und da die Witwe ihn fragte , wohin er denn gehe, erwi¬derte er bloß : «Das scheint Ihnen sonderbar, was ? Daß ichauSgehe, der ick sonst immer in meinein Laboratorium vergra¬ben bleibe wie die bekannte Ratte in ihrem Käse ! "
„In welchem Käse ? " fragte die Wirtin .
«ych, nicht doch! " erwiderte Herr Homais . «Ich wolltedamit nur andeuten , wie zurückgezogen ich sonst lebe. Heute

allerdings , bei einer so außergewöhnlichen Veranlagung , mußman wohl . . ." i

I » Ach, gehen Sie auch hin ? " fragte die Wirtin in veräl' lichem Tone .
»Ja gewiß gehe ich hinl " erwiderte der Apotheker v

wundert . „Ich gehö' e doch zu der beratenden Kommissionl "
Frau Lefrancois sah ibn eine Minute lang groß an u

sagte dann lächelnd : „Das ist natürlich etwas anderes ! AIwas verstehen Sie von der Landwirtschaft ? Das geht Sie d
gar nicht » an !"

„Selbstverstärd 'ich verstehe ich etwas davon , denn ich I
Apotheker, das heißt Chemiker, Frau Lefrancois , der die gegiseitige Molekularwirkung aller Körper zu studieren hat, folg!
auch die Landwirtschaft . War ist denn die Zusammensetzudes Düngers , die Gärung der Flüssigkeiten . Analyse derund Einfluß der Miasmen anders als reine Chemie ? "

Dre Wirtin schwieg, und Herr Homais fuhr mutig so
«Glauben Sie denn, daß man , um ein Landwirt zu sein, seiackern oder Vieh mästen müsse ? Man muß nur die Art !
Substanzen kennen, um die es sich handelt , die geologischen ®'
färaten , dre atmosphärischen Einwirkungen , die Beschaffenhdes Bodens , der Minerale , des Wassers , die Dichtigkeit der tnschiedenen Körper und ihre Kapillarität und noch viele » and«Man muß eine gründliche Kenntnis der Gesundheitspfl «haben, um den Bau von Wirtschaftsgebäuden , die Mast iXtete und die Ernährung der Menschen leiten und beurteilkönnen. Man muh auch in der Botanik Bescheid wissen. FrLefrancois ; nmn muß die schädlichen und unschädlichen Pflozen kennen, mnn d :e nutzlosen von den nützlichen unterscheid!’c bi" entfernt und dort gesät werden soll,muß verstehen - einen : m Wachstum zu unterstützen, die aa

i
t
r,

al r
.

‘0l
vm Vf mu & s'ch immer über den Foim

. der Wissenschaft mformieren . muß Broschüren u
m Freren , um immer auf dem Laufenden zu s-und lebe Verbesserung zuerst auSnützen zu können . .

fe*
"°ch,iminer , stumm nach der Tür des Ke

Ä Somais fuhr unentwegt fort : «Do »
ttens l ! Landwirte waren Chemiker oder hörten doch wenistens auf dre « timme der Wrflenschaft! Erst vor kurzem nt
ten VefrfiH?*

si«^ Broschüre von mebr als zweiundsiebzig S <
lun „

8 " "ltc &et beit Ader , seine Fabrikat -on und W '
ftanft" h?Jt

-rf
,m0e s n

r
ue? Betrachtungen über diesen Gege

ch ckt
'
babe Verein in Rouen fl

ln « »rs ? ' to£b $ sogar dre Ehre hatte, dessen Mitfl'il
Aaum,! ,» ? ' “

«VA
3
r
toar ,n bec Agrikultursektion. Klasse für Ob !3 ? s° ge... wenn nun mein Werk der Oeffentlichk«»•„ 4/ , su

ubergeben worden wäre

(Fortsetzung folgt .))



* r. 37

z-m' lagoichunp r;e: es ja unserem Genossen Strobel nichtttwet . das Uiuriwrte bet Ziegetmey eichen Behauptung ienzu -
^ geln und den darin entbauenen Unsinn durck den Hinweis aus
8c gegen die Kriedenszeit gewaltig , z . T . um das Doppelte. ae-
ite-gerten Llerbtichkeilszahlen rüt Kinder und Greise zu nnder -
LS-. n . ^ ’o 'nnse Sic Kinder in der § tadi nicht auf der Straßene die Mücken unijaüen, werden nch die von Patriotismus

xischaumenden Berutsgenossen des Abgeordneten Ziegelmeyer
nur schwer belehren lassen. Unk dock muh diese Äuftlärungs -
arbcit geleutei werden, muh der bäuerliche', Bevölkerung gezeigt»erden, daß d,c deuftchcn Kinder tatsächlich am Rand« des Gra¬
tes stehen und daß tngtag . ich der Tod die Opfer der bäuer. ichen
tzeldst'uchtSpolitrk aus der Kindermelr mit unerbittlicher Strenae
abholt.

. 3 « Tausenden verhungern die ^ nder in Deutschland" , das
ln dem Abgeordneten Ziegelmeher gesagt, und wenn er über¬
haupt bclehrbar t )t, so mögen die folgenden Zablen ihm die er-
lchxeckende Kmrheit bringen , dah auch für die Zukunft der Tod
m fürckte: ichem Matze seine Beule unter den Kindern holen
Wirft ; denn ine folgenden Zahlen geben aus nächster Nähe und
aus allcriungster Zeit die erschreckende Klarheit , daß ver Hunger
seinem Gevatter Tod eine schreckliche und sicher wirkende Kor-
»rteit geleistet hat.

Vor kurz . m hat man in den größeren Stadien Deutschlands
« ,d somit auch in Karlsruhe sämtliche Schulkinder unter 14 Jah¬
ren gewogen und gemessen. Auf Grund wissenschaftlich errech -
neter Normalzahlen bat man Verg . eicke angestellt . wie weit die
Kinder in ihren Größen- und Gcwicktsverhälinissen den Anfor¬
derungen entsprechen, die man an gesunde Kinder stellen darf.
In Karlsruhe weicken nun an den Bolks -'chulen 60 Prozent , an
den Mittelschulen 75 Prozent vom Normalindex nach der nega

Montag den 14. Februar 1921
Prozent erhöht . Tie Karten werden künftig auf Enttarnungen
von 21 biS 100 Tarlski .om . ter iür kie 4 Kmsie zur Kahr , zwischen
Wohn, und Arbeitsort an die gegen Gehall oder Loon beschäftig¬
ten Personen ( Beamte , Angestellte und Arbeiters ausgegeben , ser -
aer an Beamtenanwärter Lehr . ing . und andere zur Beruisaus -

« c oie Liuuei , uiufuuen , werken nch die von Patriotismus Bildung beschäftigte Personen . Einzelne Perionenzügc können^ schaumenden Berufsgenossen des Abg . ordneten Ziegelmever ausgeschlossen werden . Tie Benutzung von Scknellzügen ist auch
:n Ausnahmesällcn nicht gestattet. Die Arbeiterrückiahrten wer¬
den auch künftig nur gegen die Vorlage eines Ausweis . s abgege.ben . — Tie am 28. Febr 1821 gelösten und zur Rückfahrt benutz¬
ten Arbeiterrückfahrkarten zum alren Preis dürfen dis zum Ab¬
lauf der Geltungsdauer auch nach dem 1. März 1921 zur Rück¬
fahrt benutzt werden . In Ausnahmeiällen , Sie aber eingehend
begründet sein müssen, können mit Genehmigung der Eisenbahn-
qeneraldirektion Arbeiterrückfahrkarten auf Entfernungen bis zu256 Tarifkilomcter ausgegeben werden.

* Zur südwcstdrutsche « Kanalfrage . Zw^chen Vertretern
des Main - Donau -Stromverbandes , deS iüdwestdeutschen Kanal.
Vereins, des südwestlicken Kanalverbandes oberer Donau sowie
des Schisjahrtsoerbandes Konstanz haben Verhandlungen statlge-
funden über ein gemeinsames Vorgaben bei der Durchführung
der Pläne für den Ausbau der süddeutschen Wasserkräfte und Ka¬
näle . ^ Ein ständiger Ausschuß, dem Vertreter der drei genanntenVerbände angehören , soll die strittigen Fragen hinsichtlich deS
Neckar - , Donau - und des Oberrheinkanales auszugleichen suchen .

Bon der zwangsweisen Zuruhesetzung der Beamten . Ein
Forst beamtet schreibt uns : Der in Nummer 34 des
. Karlsruher Tageblattes " unter obiger Ueberschrist erschienenex „„ ■ nh v h s, .

' — 7 Artikel tritt für den von Mitgliedern der demokratischen Frok-
Lknder Lisi ein^ Ächter KöLrbLchattenbeik"^ ' ''^ ' Ü°" «X» b”°“f' * »SS ei« , ^ e S^ smin^ rÄen^ lSg w T Mai» an bei jefunben Kmdcrn v- rauSsetzen sollte; bet weitaus der 1919 über die Zuruhesetzung der Beamten mit vollendetem

65. Jahre aufgehoben werden soll, und scki 'dert die s. Zt. be¬
stehenden Verhältnisse in der Beamten 'aufbahn in rosigen For

Nützten Anzahl der Karlsruh :r Schulkinder mutz also eine Up
jbdjc vorhanden sein, die die gesunde Weiterentwicklung des
Kindes gestört hat , und die Erfahrung har gezeigt , daß man in
»er Mehrheit der Fälle als Hemmungsauelle - tote Unterernährung
annehmen mutz. Wir haben Klassen, ,n denen 90 Prozent , ja
sogar 100 Prozent der Schüler nicht den Normalindex erreichen.Es ist zuzngcben , daß das Untersuchungsoerfahren nicht feh¬
lerfreie Ergebnisse liefert — kleine, dicke Kinder werden immer
eine positive Indexzahl , lange hagere eine negative aufweisen ;aber die errechneten Ergebnisse werden nur durch schulärztliche
Untersuchungen nachgeprüft und auf Beseitigung der Fehler
wird somit hingearbeitet werden . Aehnlicke Feststellungen wie
in Karlsruhe scheinen sich im ganzen Reich ergeben zu haben, wie
«an aus den

_
bis jetzt veröffentlichten Ergebnissen berechnen

konnte. Wir können also mit der Tatsache rechnen , dah die weit¬
aus größere Hälfte unserer Kinder unterernährt und somit leich-
t*r Krankheitseinflüssen zugänglich ist ; die erschreckende Zunabme
1er Tuberkulose zeigt ja praktisch , in wie bohem Matze diese Be.

ben. So wird unter anderem getagt , daß . eine erhebliche Ver¬
jüngung der gesamten Beamtenschaft und ungeahnt rasckes Vor¬
rücken einzelner Beamten " die Folge der Durchführung der
neuen Vorschriften fei . Inwieweit diese Behauptung zutrifft ,
soll an einem Beispiel gezeigt werden . Die höheren Staats -
fovstbeamten , die in den nächsten 10 Jahren zur Anstellung
als Dienstvorstände kommen werden , erreicken hierbei ein Le¬
bensalter von durchschnittlich 43 Jahren , also ein Alter , in dem
Angehörige sogen , freien Berufe schon längst eine ihren Kennt¬
nissen und Fähigkeiten entsprechende selbständige Stellung etn-
nehmen . Würde obige Ministerialentschließung aufgehoben
werden , und würden die Dienstvorstände statt mrt 65 nun tm
Durchschnitt mit etwa 68 Jahren in den Ruhestand treten , so
würde sich das A 'ter der in die freiwerdenden Stellen auf¬
rückenden Beamten entsprechend auf 46 Jahre erhöhen. Bis zudiesem Alter mutz also der Forstbeamte , nachdem er m achtjmflussung >chon emgetreten ist. Nirgends so sehr spiele« ja die semestrigem Studium und durch Ablegung von 3 Examen se -neKrnährungSvcrhältnisse bei der Ansteckung wie bei der Heilung Fälligkeiten zur Verwaltung eines Forstamtes erwerben undeine so große Rolle , als bei dieser fürchterlichen Volksseucke.

' Nachweisen mutzte, in durchaus unselbständiger Stellung alsEin überraschendes Ergebnis der stattgesundenen Musterung j 2. Beamter warten , um dann , nachdem er einen guten Teil»er Schulkinder sei hier auch festgestellr , die Tatsache, daß bei den seiner Spannkraft schon eingebützt bat, in eine VorstandssteKe
böheren Lehranstalten die Prozentzahl der unterernährten Karls - j einzurücken. — Aehnlicke Verhältnisse wie hier, werden auch bei
ruhn: Kinder noch höher ist, als bei den Volksschulen; das Ver- ! anderen Beamtenkateaorien vor>iegen und die nachteiligenhältnis ist '/, zu '/». Di « Ueberbürdungsfragc bei den Mittel - l Folgen die sich aus der Aushebung der 65 Jahre - AlterSgrenze
schulen dürfte hier eine grosse Rolle spielen, andererseits wohl und womög '

ich der Wiedereinstellung bereits pensionierter Be -
vuch die Tatsache, dah di« Mittelschulen noch immer in relativ ! amten ergeben werden , werden die für den Staat erwartetenS . rer Anzahl von Beamtenkindern besucht werden , als die Vorteile bei weftem überwiegen .ssckulen, und die Beamtenklasse steht zweifellos heute Wirt -

'
schaftlich am schlechtesten da . Aber dieser Vergleich ändert nichts
«t der Tatsache, daß daS Gesamtergebnis im höchsten Maße be-
»»ruhigend wirken mutz . Ein Teil unsere: ftüheren Feinde hat
ja bereits durch eine weitausgedehnte Organisation eingesehen,
taß schleunige Abhilfe nötig ist. In Amerika und in England
E

mmeln die menschenfreundlichen Ouäcker Hilfsmittel zur Lin»
rung der Not, die Heilsarmee tut das ihrige, in der Sckweiz

und anderen neutralen Ländern bemüht man sich , den Totge-
»eihten Hilfe zu bringen . In Deutschland selbst steckt man den
Kopf in de« Sand und ruft : „Bis jetzt ist noch niemand verhun¬
gert!" Und doch erwartet gerade das hilfsbereite Ausland , daß
endlich auch in Deutschland selbst der Wille zu cnergi ' cher Mit¬
arbeit erwachen solle ; und gerade in Deutschland ist die Tatsache
noch nicht erkannt, daß keil» Poincare und kein Lloyd George
unsere Zukunft so sehr gefährdet wie der drohende Untergng uw-
stier Kinderwelt. Das mögen die neuen und die alten oberen
Zehntausend merken, die durch Sektgelnge den deutschen Kindern
da» Brot aus der Hand schlage » , das mögen sich dicjengigen deut¬
schen Landwirte merke », die auS schnöder Gewinnsucht unseren

Schulen aber sei gesagt, daß soziale Fürsorge für die Zukunft das
wichtigste Amt in der Schule fein wird !

JmnWr feste druff ! Im Landtag hat d:e Zentrums¬
fraktion folgenden Antrag eingebracht : „Der Landtag wolle
beschließen, die Regierung zu ersuchen, bei der ReickSregierung
dohin zu wirken, daß die Zwanpsbewirtschaftung für Flachs,
Brennspiritus und Zucker aufgehoben wird "

Die Wasserkräfte des Obrrrheins . Zu diesem Thema sprach
neuerlich der Direktor Dr . Haaß von den Kraftübertragungs¬
werken Rheinfelden . und zwar in S 'l-opfheim . Aus seinen
Ausführungen ging hervor , dass der Staat allern eine weit¬
gehende Ausnützung der Wasserkräfte des Oberrheins jetzt nicht
mebr in die Hand nehmen könne, nachdem dies in früheren
Jahren versäumt worden fti . Die Rheinfeldcr Werke wollen
sich an dem Aufbau durch Errichtung e -nes Kraftwerkes bei
Niederschwörstadt mit einem Kapital von 356 Millionen beteili¬
gen, jedoch sei zu diesem großzügigen Werk die Unterstützung
aller Kreise erforderlich. In der Aussprache fand der Plan
allseitige Zustimmung und man beschloß , eine großzügige Pro¬
paganda emzuleiten .

Der Neckarkanal. Nach neueren Berechnungen schätzt man
die Finanzierung dieses großzügigen Projektes auf« oder» das .wtwendlgste « usbauu.ittel entziehen, die Milch. Denmnanz .erung o,e,es grogzugigen Profites aus ein -

eidmltn nfirr fei « f» . ? hafi für hie » kt t>»8
' e t n h a l b Mtl 1 1 ar d e n Mark : Diese Summe soll durch

Gründung einer Aktiengesellschaft aufgebracht werden, an der
sich das Reich, die interessierten Länder und Gemeinde betei¬
ligen sollen . Das Kapital der Gesellschaft soil auf 560 Milkio-Arbeiter-Rückfahrkarte«. Die PressSabteilung der badiscchn nen festgesetzt werden , weiter sollen für eine Milliarde Obliga -

Kegierung teilt mit : Am 1 . März werden die Bestimmungen für tionen ausgegeben werden . Das Reich soll für die gesamten
Arbeiterrückfahrkarten geändert und d >e Fahrpreise um etwa 50 Obligationen die Zinsgaranti «- übernehmen , und man rechnet

Ctttr 3.
dornst , daß auch die Länder gewisse Garantien übernehmen
werken . An kem Äkiienkapiral werde sich das Reich mit 50 %
beteiligen . Dre Aktiengesellschckn wli den ganzen Kanal vauen,und zwar bis Plochingen einschließlich der Kraftwerke . Tie Ein¬
nahme » aus dem elektrischen Slrom sollen zum Betriebe und
zur Unterhaltung der Wasserkraftwerke sowie zur Verzmsung
und Amortisation des gesamten Baukapttals herangezogen
werden.

Reue -änfroant an ln MM« 1« Sintra
In Heidelberg tagte am Faschingsdienstag auf dem Platze

vor der Universität eine Studentenversammlung , bei welcher
Reichstagsabgeordneter Professor Graf von Dohna vom
Balkon des neuen Kollegienhauses aus über die Wiedergutma -
chungssorderungen der Entente referierte . Mit Zusttmmung des
Bersammlungskomilees trat nach dem Referenten ein junger
Student , Sothmann geheißen und aus dem Mecklenburgi¬
schen stammend , auf den Balkon , um von einem Blatt Papier
herunter zu lesen , was man m der „kommunistischen Studen -
lengruppe " von dem Siegerwillen der Entente halte . Rach den
ersten Sätzen aber schon erhob sich ein lebhaftes Geschrei, ent¬
blößten Hauptes sang man das niederländische Dankgebet und
dann das Lied „Deutschland , Deutschland ". Damit war die
Kundgebung beendet . Etwa 1666 Studenten aber verblieben
vor dem Portal des Kollegienhauses , um den kommunistischen
Redner zu empfangen . Verprügelt sollte er werden . — Tau¬
send gegen einen ! — Die für den Faschingsdienslag in erhöhter
Alarmbereitschaft gewesene Polizei verhinderte diese „Hetze ",indem sie den Kommunisten zu der in der Nähe gelegenen Poli¬
zeikaserne verbrachte. D 'e Studenten aber wollten ihren Mann
haben und versuchten vorn und hinten am Kasernengebäude die
Tore einzudrücken. Die Alarmsirene trat in Tätigkeit . Tore,
Platz und Straße wurden von der Sicherheitspolizei geräumt .
Spät am Abend wurde der junge Phantast von Kommunist wie¬
der auf freien Fuß gesetzt.

Die badischen Mitarbeiter der „Süddeutschen Zei¬
tung " sind in Erwägungen darüber eingetreten , ob man sich in
Baden auch das noch gefallen lassen muß . Als anläßlich der
Reichsgründungsfeier in Karlsruhe die Kommunisten sich an beit
Studenten vergriffen , da hätte die Polizei nichts gesehen. In
Heide 'berg aber, wo deutsche Studenten einmal einen Mosko¬
witer hatten , da kommt gleich die Polizei und bringt das Opfer
in Sicherheit und erlaubt sich gar noch , die Straße abzusper¬
ren . In jedem anderep Land des Reiches würde man so etwas
für unmöglich halten . Kommunisten in Schuh zu nehmen, das
ist der Gipfel behördlicher Objektivität , wie sie nur ein sozial¬
demokratischer Polizeiminister zuwege bringen kann.

Die „Rote Fahne " in Stuttgart , das Organ der kom¬
munistischen Partei , läßt sich ein derartiges Eingreifen einer
badischen Pol -zeibehörde auch nicht gefallen . Wie kommt die
Postzei dazu , einen kommunisttschen Studenten in Schutzhaft zu
nehmen ? Eine solche Parteierklärung für deutsche und national
denkende Studenten ist nur in Baden möglich. Anstatt den jun¬
gen Kommunisten einzufperren , hätte die Polizei im neuen
Ordnungsstaat d :e Aufgabe gehabt , in der schärfsten Weise gegendie Prügelhelden vorzugehen und zwar mit der Waffe in der
Hand . Wenn es nicht einmal möglich sei, in einer Studentenver¬
sammlung einen Kommunisten ungehindert reden zu lassen, so
beweise das nur , wie wenig der sozialdemokratische Polizeimini¬
ster gewillt sei, das „gleiche Recht für Alle " zu wahren. Rur soweiter ihr Sozialdemokraten ! Bei der nächsten Gelegenheit
wird der wackelnde Ministerstuhl in Trümmer gehen und mit
der Bourgeoste wird auch der sozialdemokratische Minister er¬
ledigt werden .

Die deutschnationale Fraktion des bad. Landtags
beabsichtigt wegen dieses und eines ähnlichen Vorkommnisses in
Freiburg , wo Studenten welche Faschingsveranstaltungen störett
und verhindern wollten , inhaftiert wurden , ■eine „förm¬
liche Anfrage " an den Minister des Innern vor¬
zubereiten . „Ist es dem Minister bekannt, daß in Frei -
lurg am Faschingsdienstag von der Polizei Studenten
inhaftiert wurden , weil diese es zwar eigenmächtig, aber
für ihre vaterländische Pflicht hielten , karnevalistischen'
Veranstaltungen ein Ende zu bereiten ? Was hat der Minister
dazu zu sagen , daß in Heidelberg ein Moskowiter von der Po¬
lizei geschützt wurde , nachdem er kund getan , daß er die vater¬
ländischen Gefühle der Heidelberger Studentenschaft verletzenwolle ? Wie gedenkt der Minister eine solche unobjektive Par¬
teinahme der Polizei wie sie in Freiburg und im Gegensatz da¬
zu in Heidelberg gegen deutsche Studenten vorkam, für die Zu¬
kunft zu verhindern und was kann er hierzu gtt seiner und der
Polizei Entschuldigung Vorbringen ? "

Der Minister des Innern wird voraussichtlich ant¬
worten : „Die Extreme berührten sich. Eigentlich wäre es kein
Schaden , wenn sich die Radikalisten von rechts und von links ein¬
ander die Köpfe einschlagen würden . Da man in Baden aber
immerhin in geordneten Verhältnissen lebt und die Polizei fürdie Sicherheit einzustehen in der Lage ist, wird der Miriister hof¬
fentlich daran festhalten , daß Verwaltungsvollzug und Straf¬barkeit Sache der dazu berufenen Behörden bleiben.

Pet« KrnpM»
Zu seinem Tode

Nach einer Meldung auS Moskau ist „Fürst "
Peter Krapotkin, der kommunistische Anarchist und
vielseitige Gelehrte am Dienstag in Moskau ge¬
storben.

Mit Peter Krapotkin ist einer der edelsten Menschen
dahingegangen, ein Mann , der mit bewundernswürdiger wissen¬
schaftlicher Begabung auf dem Gebiete der Naturwissenschaft eine
^ staunliche Weltftemdheit auf dem des Gesellschaftslebens ver¬
band. Peter Krapotkin entstammt einem vornehmen Fürsten -
ieschlecht der russischen Aristokratie. Er wurde im Pagenkorps
»*8 Zaren erzogen und als Jüngling von 21 Jahren Stellver¬
treter des Militär - Statthalters von Transbaikalien . Aber
fteder Soldat - noch Zivilcherge des Zaren zu sein entsprach
s^nem müden, gütigen Charakter und seinem Wissensdrang .

e
*1 gab seine Stellung auf, um in Petersburg Naturwissen¬

asten namentlich Geologie und Geographie zu studieren . Die
rvörragenden Leistungen des jungen Gelehrten fanden An-

erkennung . Er wurde in 'der Geographischen Gesellschaft in
Petersburg Sekretär für physikalische Geographie . In dem
vtynt dieser Gesellschaft veröffentlichte er seine Reiseberichte

der Mandschurei . Forschungen über die Gletscherperiode
Sinnlands und Schwedens folgten diesen Arbeiten . Sein star*** Mitgefühl für die breiten Massen bedingte zunächst, daß eies für Pflicht jedes Gelehrten hielt , seine Kenntnisse dem gan-8n Volke dienstbar zu machen. Das Bestreben , die Bildung des
S ?*?8 zu heben, veranlaßte ihn zum Verkehr mit den fortge-
M^ttensten unter den Proletariern Rußlands . Dies gab den«nstoß dazu, daß er sich geistig dem Proletariat anschloß, be-
!*n, Vermögen, Stellung , Adelstitel , Vergnügen und Ruhe für
r * Kaffen zu opfern . Aus einer Reise im Westen Europas

er sozialistische und anarchistische Schriften kennen, die
jjn veranlaßte » , sich jetzt ganz der Sache der Arbeit so gut er9 verstand , hinzugeben .

Krgpotkin wurde nicht Sozialdemokrat , sondern „kommu-
Mscher Anarchist" d. h. er erstrebte eine Gesellschaft von Men -

die sich gegenseitig durch Arbeit Aller für Alle helfen ,»ne einen S '« at ohne Gesetze zu haben. Im Jahre 1873
. ihm diese Auffassung . Auch 1917 — im Jahre der letzten

Distichen Revolution war das Proletariat Rußlands eine kleine

Minderheit . Im Jahre 1873 war es eine hoffnungslose Mi¬
norität und die Proletarier , die in diesem Bauernlande lebten ,
arbeiteten nur ganz vereinzelt im industriellen Großbetrieb .
Ein großer Teil der Armen waren Räuber , Lumpenproletarier ,
Verbrecher, darunter einzelne edle Räuber , die nur den Rei¬
chen nahmen , den Hungernden von ihrem Raube gerne Ab¬
gaben . Der Klassenkampf mit dem Ziele , die Mehrheit
zu gewinnen , und im demokratischen Staate den proletarischen
Massen zur Macht zu verhelfen , schien ganz aussichtslos . Es
war daher erklärlich, daß Krapotkin seine Hoffnungen auf den
Sieg eines erfolgreichen Putsches entschlossener proletarischer'
Minderheiten gründete . Die Konseiuenz , die er daraus zog,' war , daß nach der Revolution nicht etwa Demokratie eintreten
sollte, ein Zustand, in dem die Mehrheit , von der er in Rutz -

. land nicht Gutes - erwarten konnte, entscheiden sollte. Er malte
sich deshalb eine Gesellschaft ohne Staat , ohne Herrschafts-
organisaiton , ohne Gesetz als Resultat einer Revolution aus ,
von der er erhoffte , daß in ihr jenes Solidaritätsgefühl , jene
Menschlichkeit siegen würde , die ihn selbst beseelte. Im Jahre

. 1874 war er bei einer Verschwörung beteiligt , die unter Füh¬
rung Tschaikowskns eine Revolution inszenieren wollte . Unter

! falschem Namen hielt Krapotkin revolutionäre Vorträge vor Ar¬
beitern . Die Verschwörung wurde von der zaristischen Polizei
entdeckt . Krapotkin verhaftet und in die Peter Pauls - Festung
gebracht. Aus der Gefangenschaft gelang es ihm 1876 nach
England zu entfliehen . Er zog dann nach Genf in der Schweiz ,
stand hier unter ständiger Polizei icher Ueberwa -* nna und wurde
1881, jetzt bereits 38 Jahre alt , wegen anarchistischer Propa¬
ganda ausgewiesen . Er wandte sich nach Frankreich. Fm
Jahre 1883 wurde der nunmehr Vierzigiährige in Lyon mit
Goudier und anderen Anarchisten verurteilt . Die ftanzösische

j Klassenjustiz schickte ihn auf 5 Jahre ins Gefäiwnis . Drei volle
: Jahre brachte er im Kerker zu , dann wurde er 1886 begnadigt.
I Seitdem verlegte er seinen Sitz nach London, wo er eine große
Z-ahl geo'ogischer Schriften veröffentlichte , die allein genügten ,
seinen Namen unsterblich zu machen.

Zwei - Bücher sind «S, die Krapotkin für alle Zeiteneinen Ehrenplatz in der Bibliothek jedes aufgeklärten Arbeiters
! sichern können : „Die Geschichte der ftanzösischen Revolution "
und „Gegenseitige Hilfe in der Tier - und Menschenwelt ". In
letzterem Buche, das in einer glühenden , zündenden Sprache ge¬schrieben ist , hat Krapotkin — fußend auf den Forschungen des
jung verstorbenen Petersburger Darwinisten Keßler — ' zum

ersten Male den Beweis geführt , daß nicht tder gegenseitige
Kampf — der Kampf ums Dasein — das vornehmste Prinzip
der Vorwärtsentwicklung in der Geschichte der Tiere und Men¬
schen war , sondern die gegenseitige Hüfe , die Solidarität . Uno
er schließt sein Werk mit der Mahnung , dieser naturwissen¬
schaftlichen Erkenntnis das Moralprinzip zu entnehmen , das
wertvoller ist als der Grundsatz des gleichen Maßes oder die
Gerechtigkeit, und das geeigneter ist . . . „Glück zu schaffen".
Und der Mensch wird aufgefordert , sich riicht bloß durch die
Liebe in seinen Handlungen leiten zu lassen, die sich nur auf
Personen , bestenfalls auf den Stamm bezieht, sondern durchdas Bewußtsein seiner Einheit mit dem Menschen.

Als der Weltkrieg ausbrach , stand der unter dem geistigen
Einfluß des Proletariats der Ententeländer stehende Anarchistmit seinen Sympathien auf der Seite der Gegner Deutsch¬lands . Von der Niederlage des kaiserlichen Deutschlands . erwar¬tete er mehr für das Proletariat als von der des zaristischen
Rußlands . Schon hiedurch stand Krapotkin im Gegensatz zum
Bolschewismus , zu den Bolschewikr. Nach der russischen Revo¬
lution kehrte der greise Gelehrte in seine Heimat zurück . Zum
Bolschewismus stand er in schroffem Gegensatz.

Er wollte Kommunismus , und die Bolschewiki schufen einen
Kapitalismus .

Er wollte Anarchismus , und die Bolschewiki schufen eine dikta¬
torische Staatsmacht , die jedes freien Hauches lebte Spur er-
stickt . '

Ob die Zeitungsmeldungen richtig waren , daß die Bolsche¬wiki den kommunistischen Forscher auf seine alten Tage haben
verhungern lassen, und gequält haben , oder ob die russische Re-
gierung in dieser Hinsicht verleumdet worden ist. wird man noch' erfahren . .

Peter Krapotkin ist 78 Jahre alt geworden . Ein reichesLeben ist dahingegangen , ein Leben des Gedankens und der
j Opferbereitschaft . Wenn die Namen der „Größen " des Zaris -
I mus und des Bolschewismus längst verklungen sind, wird Kra¬

potkin hohes Lied von der gegenseitigen Hilfe und Solidaritätin den Herzen einer Nachwelt klingen . Er war seiner Zeit um
Tausende von Jahren voraus .

DaS war sein Fehler und sein Vorzug . Einem Jahrhun -
! dert, das einen Krapotkin von sich stieß, werden lichtere Perioden

folgen , 'n denen sich das kommunistische Ideal - in Hercenlosig --
keil vollenden kann.



Rr. 37 _
pus der parier

Die Werbeversammlungen
E. Grötziugen, 13. Febr . Tie von der Sozialdemokratischen

Partei in den Saal des Gasthauses zum . Adler" einberufene
öffentliche Volksversammlung, m der Gen . Landtagsabgeordneter
Stockinger - Pforzheim über . Teutfchlands Zukunft" sprach,
war kehr gut besucht. Erne Aussprache fand nicht statt . Ter Vor¬
sitzende Gen . Ehrenfried fordene die Anwesenden unter Hin»
n-eit auf die düstere Zukunft auf. ihre ganze Kraft in den Tienst
der Partei zu stellen, sich zu organisieren , die Parteipresse zu abon¬
nieren und schloß um 5 Uhr die imposant vertaufen« Ver¬
sammlung.

Ettlingen , 14. Febr . Die am Samstag abend im Sonnensaal
stattgefundene öffentliche Versammlung erfreute sich
aus allen Kreisen der Bevölkerung eines guten Besuches . Genosse
Reichstagsabgeordneter Schöpf I ' in sprach m IV, ständigem Bor¬
trag über .Eie Zukunft Deutschland »" . <5r verstand es. den Fü¬
hrern « in klares Bild vor Augen zu führen über tne schweren
finanziellen Bedingungen der Pariser Beschlüsse. Er behandelte
auch die Befahren , di« dem Wiederaufbau unserer Zukunft durch
da» Treiben unverantwortlicher Kreise im Innern unseres Rei.
che» drohen . Die Ausführungen wurden beifällig ausgenommen.
In der Diskussion konnte ein Unabhängiger nicht Unterlasten, mit
den alten Stänkereien aufzuwarten . Genosse Schöptlin antwortete
demselben in ruhiger und eindrucksvoller Weise . Am Schluffe wies
der Vorsitzende Genofle Hagemann darauf htn. das; die Partei
die Zukunftsarbeit nur meistern könne , wenn die Arbeiter restlos
in me Partei eintreten und die Parteipresse halten. Der Erfolg
der Versammlung dürfte ein guter sein .

t GrünwetterSbach, 12. Febr . Die Versammlung am Sams »
tag abend war sehr gut besucht. Genoste Geck - Karlsruhe hielt
ein ausgezeichnetes Referat über die gegenwärtigen aktuellen
Tagesfragen . Bon der Diskussion wurde in zustimmendem Sinne
Gebrauch gemacht.

In Hohenwettersbach fand am Sonntag nachmittag mit Gen.
Geck - Karlsruhe als Redner eine gut besuchte Versammlung
statt. Den Ausführungen des Referenten wurde lebhaft zuge-
stimmt .

f. Ottersdorf , 13. Febr . Die heutige öffentliche Versammlung
war trotz des schönen Wetters sehr gut besucht. Genoste Profestor

Montag de» 14. Februar 1821 Lette $

Teil Hessens umsaht , hielt gestern im . Auerhahn " eine Be - nichtung unseres gemmren Wirtschaftslebens und unterer
zrrks konferenz ab . Ter Tagung wohnte auch Päbl ow . tur bedeuten. Die Karlsruher Studentenschaft stellr sich ^

Rohbach - Karlsruhe entledigte sich seiner Aufgabe in Instän¬
diger Rede in vortrefflicher Weise . Von der Diskussion wurde leb¬
haft Gebrauch gemacht . Die Versammlung war von etwa 100 Teil-

-nehmern besucht, die ihre Zustimmung zu den Ausführungen de»
Referenten durch lebhaften Beifall kundtaten.

Gewerkschaftliches
Konferenz der freien Gewerkschaften « nd Angestellten

in Bade »
Am Samstag den 19. und Sonntag den 30 . Februar ,

findet in Offenburg in der ..Michelhalle" eine Landes¬
konferenz der Ortsausschüsse des Allgem . Deutsch . Gewerk¬
schaftsbundes und der „Afa" statt. Auf der Tagesordnung
stehen folgende Punkte :

1. Geschäftsbericht a) Bildung eines Landesausschusses,
e) Die Ernährungsfrage .

2. Betriebsräte -Fragen unter besonderer Berücksichti¬
gung der Betriebsrätekurse (Referent : Arbeitersekretär
Ritze rt - Mannheim ).

3. Die Erwerbslosenfürsorge (Res . : Gewerkschastssekretär
tzaarer - Pforzheim ).

4 . Die Wohnungsfrage (Ref . : Arbeitersekretär Stock -
Heidelberg).

Zu der Tagung können nicht nur die Ortsausschüsse des
A. D . G . B . sowie der „Afa" Delegierte entsenden, sondern
es ist erwünscht, daß auch die einzelnen Organisationen Ver¬
treter entsenden. Insbesondere sollten die Gau -, Be¬
zirks - und Lokalverwaltungen auf der Kaufe-
renz vertreten sein. Die Verhandlungen beginnen am
19. Februar , nachmittags 2 Uhr.

Die Organisationen , welche Vertreter entsenden, mögen
die Namen der Delegierten umgehend an den Vorsitzenden
des Ortsausschusses Offenburg , Kollege Stürze ! ,
Bauerngasse 6, mitteilen , ebenso mögen dieselben angeben,
ob Essen und Nachtquartier gewünscht wird . Diese Zeilen
mögen allgemein als Einladung gelten.

flus dem Lunde
Offenburg

Todesnachricht . In Zürich ist vor wenigen Tage» unser Par -

»amalS auch in einem SchwurgerichtS-Pretzprozeß Angeklagter,
wurde aber frrigesprochen . Der Verstorbene stammte «uS Kehl,
wo er jetzt noch Anverwandte hat.

* Breisach , 12 . Febr . Ein hiesiger Fischer hat au» dem Alt-
chein «inen Hecht gefangen, der über ein Meter lang ist und daS
sittliche. Gewicht von 17 Pfund aufweist.

pus der Stadt
* « «wltzrnhe 14 Februar .

Geschichtskalender
14. Febr . 1400 Richard II . von England ermordet. -

1468 f Johann Gutenberg, Erfinder der Buchdruckerkunst , in
.Mainz , t- - 1915 Ende der großen Winterschlacht in Rasuren .

Karlsruher Parteinachrichten
Hauptversammlung drS Gozialdem . Vereins

Äm Mittwoch, 16. ds . Mts ., abends ^ 8 Uhr. findet im
"
„Elefanten " eine Hauptversammlung statt mit
dem äußerst wichtigen Thenla „Siedelungswesen " .
Referent ist Gen . Landtagsabgeordneter L. R ü ck e r t. Die
Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert, daß ein zahlreicher
Besuch der Versammlung stattfindet.

Sozialdemokr. vürserausschutzfraktion. Heut« Montag 14 . d».
Mts ., abends y26 Uhr. findet im kleinen Raihausiaal Frat -
/tionssitzung statt, wozu die FraktionSmitglieder um voll»'dählige» und pünktliche» Erscheinen ersucht werden.

Bezirk Rintheim. Am Dienstag , 15 . Febr ., abend» Va8 Uhr .
findet im „Schvanen " Parteiversammlung statt . Tages¬
ordnung ; Oertliche Angelegenheiten, Vortrag „Tie Tätigkeit im
Bezirksrat". Referent Bezirksrat Genoste Eberhardt . Wir er¬
stochen sämtliche Mitglieder, unsere Versammlung zu besuchen .

Bauarbritertagung
Der Bezirk Karlsruhe de» deutschen Bauarbester -

berba . ndes , der außer Baden noch die Pfalz und einen

der 1 . Vorsitzende des Verbandes und ein Vertreter des V e r
bandes ioztalisierter Boubetrrebc bei. Zur Be¬
grüßung der Delegierten brachte die „Laffallia" unter der Lei¬
tung des SängervorftandeS Pohl zwei markige Eböre zum Vor¬
trag , welche Auimerkiamkeit von seiten der Telegterten mit
stchtlicher Befriedigung entgegengenommen wurde. In der
VormittagSsitzung wurde in der Hauptsache der TärigteitS - und
Kassenbericht entgegengenommen. An die Tagung schließt sich
beut« eine erste Sitzung de» Verbandes sozialisier¬
ter Baubetriebe an . Wir werden über beide Konferen¬
zen noch berichten .

Aus der letzten Stadtratsfitziina
Amtsniederlegung . Stadtrat Theodor Gärtner bat we¬

gen Wegzugs von hier sein Ami als Mitglied des Stadtrats
niedergelegt. Stadtrat spricht Herrn Gärtner für die der
Stadt geleisteten wertvollen und selbstlosen Dienste warmen
Dank au». Da in der seiner Zeit von der Deutschdemokratischen
Partei , der Sozialdemokratischen Partei und der Zentrums¬
partei eingereichten gemeinsamen Vorschlagsliste keine Ersatz¬
männer vorgesehen sind , haben die Stadtverordneten gemäß
8 25. Absatz 3 der Städteerdnung einen Ersatzmann zu wählen.
Tagfahrt für diese Wahl wird auf Freitag , den 4. März d. I .,
nachmittags von y,4 bis 4 Uhr in den großen Rathaussaal an -
beraumt .

Ergänzung des BürgerauSschuffe». Frau Maria R u s s Y.
Lackiers -Ehefrau . die an die Stelle des zum Stadtrat gewählten
Stadtverordneten Karl Flößer getreten ist, hat wegen anhal¬
tender Krankheit die Annahme de» Amte» als Stadtverordnete
abgelehnt. An ihre Stelle tritt nach den gesetzlichen Besttm-
mungen als nächster der gleichen Wahlvorschlagsliste angehören,
der Bewerber der Sozialdemokratischen Partei Schlosser Friedr .
Rausch . Er ist darnach zum Stadtverordneten mit Amtsdauer
bis zu den nächsten Erneuerungswahlen (November 1982) ge¬
wählt.

GefchäftSausteilrr für die Stadtverwaltung . Die dauernde
Zunahme der Geschäfte der Dardtverwaltung , insbesondere auch
auf dem Gebiete der Wohnungsfürsorge macht die Schaffung
einer weiteren Geschäftsabteilung ( IV . ) beim Bürgermeisteramt
nötig. Die Verwaltung dieser Abteilung wird dem StadtrechtS-
rat Dr . Otto Friedrich unter der Aufsicht des zuständigen
Bürgermeisters mit dem VortragSrecht im Stadtrat und in den
einschlägigen Kommissionen übertragen . ES umfaßt in der
Hauptsache folgende Gegenstände: Straßenbahn . Disziplinar -
sachen, Brennstoffversorgung , Landwirtschaft. Kleingärten , öf¬
fentliche Anlagen und Plätze . Ferner werden die auf die Elek¬
trizitätsversorgung , die Gasversorgung und die Wafferversor-
gung bezüglichen Gegenstände au » dem Respizdat des Bürger¬
meisters Schneider in das Respiziat des Oberbürgermeisters
übernommen. Schließlich wird in dem Respiziat de» Ober-
bürgermeisterS eine Unterabteilung mit der Bezeichnung „Ver¬
waltung des städtischen Verkehrswesens" gebildet, die dem Ver.
waltungsdirektor Julius Lacher mit dem .Vortragsrecht in
den zuständigen Kommissionen und unter der Aufficht des
Oberbürgermeisters übertragen wird.

Förderung de» Wohnungsbaues . Der Stadtrat nimmt
Kenntnis von dem Stand der Bauarbeiten und von der end¬
gültigen Ausgestaltung des ersten Bauprogramms für 1921.
Vorbehaltlich der Zustimmung de» Bürgerausschusses genehmigt
er eine durch Erweiterung des BauprogrammS hervorgerufene
Uebcrschreitung von rund 1 Million Mark.

Etnlahgeld für Festhalle. KonzrrthauS und AuSstellungS.
balle. In Fällen , in denen Mieter der Festhalle, des Kon .
zcrthauses und der städtischen Ausstellungshalle daselbst Proben
zu dort geplanten Veranstaltungen abhalten , wird von der
Erhebung des EinlahgeldeS von Mitwirkenden bei solchen Pro¬
ben abgesehen . _

Zum Besuch des Reichsministers Simons . Der Reichsminister
de» Aeußern Dr . S i m o n S . der wie gemeldet am Dienstag
nachmittag hier eintrrfft , wird am Mittwoch vormittag im klei¬
nen Festhallesaal vor führenden politischen und wirtschaftlichen
Kreisen einen Vortrag halten. An dieser Versammlung werden
teilnehmen die Landtagsabgeordneten, die Pressevertreter, Vertre¬
ter deS Wirtschaftslebens und der Arbeitnehmer, wie Arbeitgeber,
organisationen. Bon Karlsruhe au » begibt sich der Reichsminister
nach Mannheim und fährt dann weiterhin nach Tarmstadt .

Qi Bestrafung wegen Wucher und Preistreiberei . In der
Zeit vom Anfang November 1920 bis zum Januar 1921 wurden
durch die hiesigen Gerichte 41 Personen wegen Preistreiberei ,
verbotenen Handels und weaen Zuwiderhandlung gegen die
Vorschriften der Brot -, Fleisch - und Milchversorgung teils Mt
Geld bi» zu 8000 A . teils mit Gefängnis neben der Geldstrafe
bis zu 4 Tagen rechtskräftig bestraft.

ztz Protestversammlung der Studentenschaft gegen die
Forderungen der Entente . Ani Mittwoch veranstaltete der
„ Hochschulring deutscher Art " eine Protestversammlung , die gut
besucht war und in der der Rektor der Hochschule, Herr Prof .
Dr . Ammann , da » Referat übernommen hatte . Am Schluffe
der Versammlung wurde folgende Resolution einstimmig
angenommen : „Die Karlsruher Studentenschaft weist entschie¬
den die Uebernahme der unmöglichen Forderungen zurück , weil
sie die jahrzehntelange Versklavung unseres Volkes und die Ver-

mütig hinter die Reichsregierung und verlangt weiterhin
dingte ablehnende Haltung diesen Forderungen gegenüber."

Maskenball der vadenia . Man schreibt un» : Frohsinn imw
Heiterkeit, lachende Lust, das war die Devise auf dem MoSf̂
ball des Gesangvereins Badenia . _

Tausende batteg dem And
gefolgt , eingedenk der Stunden köstlichen Humors , die wix u
früheren Jahren , bei den karnevalistischen Veranstaltungen
Badenia stets genießen durften . Heiterkeit effaßte Alt nah
Jung , die sich nach der Begrüßung des Gemeindeoberhauptm.
der Musikkapelle anschloffen , die mit lustigen Weisen zur ^
naise ernladen. Auf der Empore spielte die Schottekapelle „
es tanzt und schob in beängstigender Menge. Schieber und « ,
schoben , auch gerangen werden, alles kannte einem blühen . De,
Nachtwächter und Büttel fing stch ein . was strafbar erschien ,
nur ein Lösegeld konnte aus dem Käfig befreien. Im klein^
Saale war ein 'tilles AM und die Avaenwcide an dem vor¬
nehmen Schmuck vom Preffeball , — doch erst im Biertunnest
wann es da geendet, will ich lieber nicht ausplaudern .

A. Sch-».
Jndustriefpende für die deutsche Wissenschaft . Bekanntlich

haben sich die Spitzenverbände des deutschen Wirtschaftslebens^
alle deutschen Erwerbvstände mit der Bitte gewandt, durch ärf ,
kringung von Geldmitteln der Not der deutschen Wissenschaft
abzuhelfen. In den Kreisen von Badens Handel und JnduM ?
bat dieser Aufruf lebhaften Wiederhall gefunden. Wie uns

tanbeistammet Karlsruhe mitteilt , hat die Zigarrenfabrik Hch,
nippenberg in Karlsruhe ihr den Betrag von 5000 A %

den gedachten Zweck zur Verfügung gestellt . Es zu erwarten ,
daß noch zahlretche Ftrmen diesem dankenswerten Beispiel
gen werden.

Gibt e» eine Geister« «» ? Am kommenden Dienstag , fei
15. Februar , wird Herr Dr . Karl Höcker aus Frankfurt a. « .
im Saal der „Vier Jahreszeiten ", Hehelstraße , einen Expert.
mental - Vortrag über das Gebiet übersinnlicher Seelenerkenntz
niö und Spiritismus halten . Kartenverkauf bei Kurt Neufeldt. ¥
Waldstratze 89. %

Ein teuerer Mansch. 8000 A wurden am Sonntag imchmitM
einem hier wohnhaften Handelsmann , als er in angetrunken̂ -
Zustande nach Hause ging, aus der Hosentasche entwendet. s|

vom 13. Februar
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 10,50

Auszahlung Holland notierte 20,03 A per holl . Guld. AuH
lung Schweiz notierte 0,51 X E per schw . Fr . Auszahlung Lag»,
land notierte 227% A per Pfund ©teil . Auszahlung FrankreG
notierte 4,28 % A per frz. Fr . Auszahlung Neuyork notiert»
58 A per Dollar .
Wetteruachrichtendieuft der Badische« Laudes¬

wetterwarte von, 13 . Februar
Ein vom westlichen Hochdruckgebiet in das Festland herein,

ragende Ausläufer bedingte in Baden gestern ziemlich heiteM
trockenes Wetter . Heute ist der Einfluß des hohen Drucke» e
bei uns erloschen . Der Wirkungsbereich der Tiefdruckwirbel '
sich bi» zu den Alpen herab ausgebreitet ; bei uns her '

heute früh bei einfluffenden westlichen Winden trübe» We
mit leichten Niederschlägen. In der Ebene ist bereits Tauwetter
eingetreten . — Voraussichtliche Witterung für Dienstag , IQ.
Februar , wolkig , zeitweise Niederschläge , Tauwetter ; Schn«
und Frost nur im Hochschwarzwald .

-4 - y Rheins
Schusterinsel 35 , gest. 3 ; Kehl 129, gef . 6 ; Maxau 302,

gef . 1 ; Mannheim 190, gef . 6 Zentimeter .

Schriftleirung : Georg Sckwpflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel . Polii ' sche Ueber 'icbi und Lebte Nachrichten Hermann Kokest
für Badische Politik , Au » dem Lande. Gemetndepolittf. Aus der
Partei . GerrchtSzeitung und Feuilleton Hermann Wlnter ; für
Äii» der Stadt . Gewerkschaftliche » . Soziale Rundschau. Genos -
senschak' Svewegnng. Jnaend und Sport . Briefkasten Josef Eisele ;
kür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

«WÄ Vereinsanzeiger
lvergnügungsanzelgenfinden unter dieser Rubrik keine Aufnal>«r>

Karlsruhe . (Laffallia.) Heute Montag abend Punkt %8llhr
Singstunde für 1 . und 2. Tenor im „Auerhahn "

; motM
Dienstag desgleichen für 1 . und 2. Baß . _

2W
Karlsruhe . (Zentralkommission für Sport und Körpk»>

pflege . ) Dienstag abend X8 Uhr in der „GambrinuShalle
wichtige Sitzung des Arbeitsausschusses. Sffl

Karlsruhe . ( Ortsausschuß des Allgem . Deutsch . Gewolß -
schaftßbundeS .) Am Donnerstag , de« 17. Februar , ab»M
7 Uhr , findet unsere Generalversammlung in der „ Golden«
Krone" , Ludwigsplatz, mit folgender Tagesordnung ftM ,
1 . Jahres - und Kassenbericht . 2, Wahl von 3 Delegierten M
die Landeskonferenz in Offenburg am 19. und 20. Feb '
3. Wahl des Gesamtvorstandes. 4. Mitteilungen .

Um ällseitiges Erscheinen der Delegierten wird drin
gebeten . Der Borsttzeude.

Spanischer
Weiss ” und Rotwein

offen über dl« Strasse empfiehlt billigst
A. Sperling , Weinhandlung

fi«etheiini «M »G, linde «. 3698

Das Finanzamt II (Hauptsteueramt ) Karls¬
ruhe ist auf 1 . Februar ds . I » . aufgehoben wor¬
den . Seine Geschäfte mit Ausnahme der Ge¬
schäfte der Zölle und Verbrauchssteuern sowie
der bad . Fletschsteuer sind auf das Finanzamt I
Karlsruhe , da » künftig die Bezeichnung „Finanz ,
amt Karlsruhe " führt , übergegangen . Der Ge¬
schäftsbezirk de» Finanzamts Karlsruhe umfaßt
die Amtsbezirke Karlsruhe und Ettlingen . Die
Steuerkommiffärdienste Karlsruhe -Stadt , Karls¬
ruhe -Land und Ettlingen bleiben als Zweig¬
stellen de» Finanzamt « Karlsruhe bis auf wei¬
teres bestehen . 874

Karlsruhe , den 7. Februar 1921.
Der Präsideut de» Landesfinanzamts

Köhler .

Welt 9
zu

ht Ende !!
Millionen jetzt lebender Menschen

werden nie sterben ! !

Oeffentlieher Vortrag
«her obige « Thema . « *'obige «

Redner : K . Wellershau ».

Das 3. und 4, Viertel der Umlage au » Lie -
genschaft ». und Betriebsvermögen für da» Rech¬
nungsjahr 1920/21 und der Nachtrag dazu sind
zur Zahlung fällig und müssen bis längstens
21 . Februar ds . IS . bezahlt werden. Be, spä¬
terer Zahlung werden VersäumniSgebühren be¬
rechnet . 368

Wer noch keinen Nachtragsforderungszettel er¬
halten hat, wolle dies mündlich oder schriftlich
bet uns anzeigen.

Stadtbanptkaffe A.

_ ,15 . Febr., abends ’
|i8 Uhr, im grossen Saale df

Aue dem Inhalt : I«t ein Ende unseres Planeten ge

VHVi TT« O Ute VTAi» C11BViUnUI T „ UIOV U « *»*“ -
Verzweiflungsnacht und dann ein heller Morgen “. Eine lotste W»f
nung an die gegenwärtige Generation.

Wer Aufschluß wünscht über die ernste Bedeutung unser**
Gesuchs diesen religiösen Vortrag, der augenblicklich t * '

Bibelforschern in allen Tellen der Welt gehalten wtrdL In Dre#flP
viermal vor annähernd Zehntausend wiederholt.Eintritt frei ! (1 . Kor. 9,18 .) .Teder willkommen.

Wer weiter zu unsem Vorträgen möchte eingeladen werde» ,der benütze die Ttiemazettel und schreibe auf die Büeksette sein*
Adresse . (Bleistift mitbringen) . Das Buch über heutiges The**
wird eum Selbstkostenpreis von Mir . 3 .60 abgegeben.

Vereinigung ernsfer Bibelforscher . Karlsruhe.
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Jugend * Mandern * Spiel * Spork
An die Arbeikersportler !

Dem Wunsche unserer Sportler und der Genossen der Ar¬beiterjugend nachkommend , sowie in der eigenen Ueberzeugung,>aß die Förderung vernünftiger Leibesübungen und die Er -
ziebung unseres Nachwuchses zu überzeugien Kämpfern für dieSacke der Arbeiterschaft eine Notwendigkeit ist, baben wir unsentschlossen, diesen wichtigen Kragen vom Standpunkt der
klasscnbewuhteir Arbeiterschaft aus noch mehr wie bisher unsereAufmerksamkeit zu schenken und jeden M o n t a g in der heu¬tigen Aufmachung diese großen sportlichen Bewegungen zuWorte kommen zu lassen. Recht gerne hätten wir den Wunschauf Herausgabe einer beionderen Beilage für Sport - und Ju¬
gendbewegung erfüllt , jedoch war dies vorerst nicht möglich.Aber „aukgcschoben ist nicht aufgehoben"

, sagt ein altes Sprich¬wort und wenn jeder Sportler auch dem »Volks -sreund " gegenüber seine Pflicht erfüllt , ihn abonniert , für
seine Verbreitung sich betätigt , ihm die nötige Unterstützungiingedciben läßt , so kann auch der Frage der Erweiterung und
de? Ausbaues unserer Rubrik »Jugend , Wandern . Spie !, Sport "
nähergetreten werden. Das ist aber nur möglich, wenn wir
von jedem Sportler und auch von den Vereinen hin¬reichend unterstützt werden.

Wir ersuchen die B e r i ch t e r st a t t e r , ihre Berichte von
Wettspielen , die ä u tz e r st k u rz gefaßt sein müssen , bis s p ä-
testens Montag früh y2 8 Uhr in unsere Hände gelan¬gen zu lassen ; später eingehende können nicht mehr berücksichtigtwerden.

Dir sind der festen Ueberzeugung, daß wir durch die jetzt
geschaffene Einrichtung nicht nur unseren sporttreibenden Freun¬den und den Genoffen von der Arbeiterjugend enigegenkommen,sondern auch den einzelnen Vereinen neue Interessenten zu -
führen werden. Redaktion des „Bolksfreuüd".

Der Spork am geMgen Sonntag
Arbeiker-Turn - und Sporkbund

Turnverein Aue 73. Bezirk) — Pirmasens (6. Bezirk ) 11 : 0.Eckballverhältnis 10 : 6. Vor ca. 1000 Zuschauern konnte das 1 .KreismeisterjchastSspiel in Aue stattfinden ; beide Mannschaftenkomplett . Anfänglich ausgeglichenes Spiel bis Autz sich besser zu-
sammcnfindet . Mit äußerster Anstrengung und Energie wehrtensich die Pirmasenser Turngenossen. Erst in der 22. Minute er¬zielte Aue durch schönen Schuß das erste Tor, 8 Minuten späterdas zweite . Tie 6. Bezirksmannschast läßt noch nickt locker, konnteaber zu keinem Erfolg kommen . Halbzeit 3 : 0. Nach Wiederbe -
zinn lassen die Pirmasenser merklich nach, sodaß Aue in ziemlichgleichen Abständen 8 weitere Tore erzielte. In der zweiten Halb¬zeit war das Spiel nicht mehr so intereffant. Schiedsrichter warfeiner Aufgabe gewachsen . — Unser 3. Bezirk wird wohl ein ern»6: Anwärter auf die Kreismeisterschaftaoaeben und werden da¬nach einige Interessante Spiele in unserin Bezirk ausgetra -
xen werden.

Stein — Pforzheim. 1 . Mannsch. 3 : 1 , 2 . Mannsch . 2 : 1.
Karlsruhe — Durmersheim . 1 . Mannsch. 3 : 2, 2. Mann¬

schaften 2 : 1.

Eggenftein — Bruchsal 7 : 1 (2 : 1) . Bruchsal hat den Anstoßund konnte in den ersten Minuten durch einen Treffer die Füh¬rung übernehmen. Eggenftein, dadurch angefcuert. zog kurz dar¬auf gleich. Mit dem Resultat 2 : 1 ging es in die Pause . RackScitenwechse : spielt Eggenftein kurze Zeit ettvaS überlegen undkonnte noch dadurch fünfmal den Ball ins Netz jagen. A . B.

Weitere Sportveranstaltungen
Ligaspiele . Tie Ligaspiele gehen nun ihrem Ende entgegen.KreiSmeisier ist der F .C . Piorzlxim . Für die übrigen Vereinekann cs sich nur noch um die Verbesserung des Platzes in der Ta -tclle handeln. FC . Pforzheim spickte gestern gegen BewegungS-ipieler Karlsruhe und gewann mit 6 : 1 Toren, während Mühl¬burg in Brötzingen mit 1 : 2 Toren verlor.
Frankonia — F .B . Landau 6 : 1. Nach schönem leicht über¬legenem Spiel gelingt es Frankoma , bis zur Pause 4 Tore zu er¬zielen. Landau nimmt nun eine Umstellung vor, und das Spie!wird ausgeglichen. Nack Sätenwecksel schießt Frankonia'

noch 2Treffer , dem Landau durch Turckbruch nur l enigegensctzen kann ,so daß sich die Gegner bei dem Stande 6 : 1 für Frank , trennen .

Arbeikerfyorkbeweoung im Rahmender Arbeiterbewegung
Die Arbeitcrsportbcwegung ist eine Bewegung, die selb¬ständig wie die politische und gewerkschaftliche Bewegung, aufdein Boden der sozialistischen Weltanschauung steht und sich zumZiel gesetzt hat, eine gesunde, körperlich widerstandsfähige Ju¬gend und Arbeiterschaft, Hand- und Kopfarbeiter, zu erziehen.In diesem idealen Bestreben leistet die Arbeitersportbcwegungin der Tat ein Stück Kulturarbeit zur Befreiung desMenschen vom Kapitalismus und Erziehung zum Sozialismus .Wer die Geschickte und die Entwicklung der Sportbewegungkennt, wckd finden, daß der Sport (körperliche Betätigung ) inseinem Urstadium zu einer Selbstverständlichkeit aller damaligenMenschen gehörte, damit sie allen Natvrgewalten die Stirn bie¬ten konnten. Damals wurde der Sport nicht zu Neben¬zwecken ( militäriscke Jugenderziehung ! mißbrauckt, sondernder Sport bildete das Sprungbrett zum kulturellen Aufstieg dergesamten Nation . Erst später wurde der Sport , besonders imMittelalter , ein Privileg der herrschenden Klasse . Schon da¬mals wollte man keine allgemeine , einheitliche und alleerfassende Erziehung , sondern man trieb Personenkultusder nur einzelne Klassen zu Pcrsönlickkeiten erziehen sollte ,während man die breite Masse zum JndiffcrentiSmus verur¬teilte . Erst vom Jahre 1811 ab, wo ein Jahn , Gutsmulh , Frie¬sen , Fichte usw . wirkten, sollte die Sportbewegung Gemeingutder gesamten Nation werden. Diese Bewegung war zudem eineFreiheitsbewegung .Die Regierungen der damaligen Zeit (allerdings nach an¬fänglichem Verbot der Leibesübungen ), sowie der nachfolgendenZeit erkannten den bohen Wert der körperlichen Ucbungcn undlenkten sie bewußt mit Hilfe der Führer der bürgerlichen Sport¬bewegung in militaristische Bahnen, '-in den Dienst des Milita¬rismus .

Dieses System stand in direktem Gegensatz zur Arbeiter¬bewegung und die natürliche Folge war die Gründung der Ar¬beitersportbewegung, die im Gegensatz zur bürgerlichen Sport¬bewegung die militärische Jugenderziehung und den Personen¬kultus, der zum Berufsspielertum führt , bekämpft und den

Svort volkstümlich auSgestalten will, um ihn zum Gemeingutder Nation zu macken . Für den Arbeitersportler kann es sichdeshalb auck nicht darum handeln , den Weltkämpfen und dendabei zu erreichenden Punkten und Ehrungen zuliebe Sport zu
betäkigen , sondern ferner Gesundheit und damit auch der Volks¬
gesundheit zum Nutzen sich den Leibesübungen zu widmen.Ta grundsätzl-ch die körperliche und geistige Erziehung durchdie bürgerliche Gesellschaft darauf hinauSläuft , den Kapitalis¬mus und Militarismus zu stärken, ist eS notwendig, daß inner¬
halb der Arbeiterbewegung diesen Bestrebungen etwas Vollwer¬tiges entgegengesetzt wird , und diese Organisationen besitzen wirin der Arbeitersport, und Arbeiterjugendbewrgung , die in inni-
gem Konnex zneinander ihre hohe Mission vollbringen müsse».Nur in der Einheit und Geschloffenheit liegt auch auf diesemGebiet die Macht des Proletariats !

Wer zaudert noch ?
Euch gilt diese Frage , ihr Mädel und I u n g e n , die ihrseit eurer frühesten Jugend schon des Lebens Mühsal und Bit¬terkeit habt erfahren müssen; euch gilt diese Frage , die ihr Tagfür Tag hart schaffen müßt im Lebenskampf und doch so durstigseid nach Frosinn und Sckönheit. Eure Zukunft liegt in eureneigenen Händen . Wollt -ihr verkommen im Schmutze des Le¬bens aber wollt ihr freie , aufrechte, denkende Menschen werden?Den möchte ich sehen , der die letzte Frage nicht mit einem freu¬digen „ Ja " beantwortet .Nur zwei Bilder stellt euch vor Augen : Eine Schar jungerMenschenkinder , Mädel und Jungen , ziehen lachenden ÄugeS,unter Singen und fröhlichen Scherzen der aufgehenden Sonne

entgegen. Hinein gehts in den morgenfrischen Wald, hinaufauf die Berge, Freiheit und Jugendluft röten die Wangen. Siejauchzen mit den Vögeln um die Wette, lagern sich am mur¬melnden Bach und in der würziger , Waldcsluft , im Rauschen derBäume , im kristallklaren Himmelsblau , den Blick in weite Fer¬nen gerichtet, Srröme , Wälder und Dörfer im lachenden Son¬nenschein , suchen sie Kraft und Lebensfreude am Herzen derAllmutter Natur . Freiheit , Freude und Leben! Jugend undKraft ! °
Und das andere Bild ? In der stickigen, dumpfen, vonSchweiß und Qualm geschwängerten Luft des Tanzbodensdrängen sie sich umher . Finden ihr höchstes Lebensziel erreicht ,wenn sie Meister sind in all den schlüpfrigen, modernen Tän¬zen ; fühlen sich als Männer , wenn sie sich ihr sauererworbenerGeld in Unmengen Alokoh ! und Nikotin umsetzen können; sta¬cheln ihre zermürbten Nerven durch widerwärtige Genüffe auf,verlieren langsam , aber sicker den Anspruch auf die BezeichnungMensch und verlieren die Fähigkeit, im trüben Nebel ihrerSelbsterniedrigung den Blick aufzurichtcn zu den Höhen itSLebens.
Und nun , was wollt ihr wählen ? So sinnlos- dahin zu tau¬meln und im Sumpfe des Lebens versinken, oder aber wre dieersten Körper und Geist stählen und kräftigen zum eigenenHeile und zum Wohle der Menschheit? Dann kommt zu uns.zu der A r b c i t e r - I u g # rt b ! Denkende Menschen wollenwir werden, unser lückenhaftes Wissen wollen wir auf unserenZusammenkünften erweitern und vertiefen, Freude und Froh¬sinn bei unserem Spielen pflegen, Kraft und Mut schöpfen be-mWandern , mitbauen am machtvollen, großen Weltgebäube teSSozialismus . Wer zaudert noch ? ? Hinein in die Arbeiter.I Jugend !

Seifenabschlag !
UimimmiiilillillllllliiiiTlmmnimiiiimllliiliiiiiiiiimi

[ Doppelstück . *4 5 .50 I
Sun licht . „ 6 .80 ]

I Flammer . . 4 .-
tenox . „ 6 .50 j
Wagner , 5( 0 Gr . - Stock . . „ 10 .—
Schmierseife , Friedenaware „ 7 .—

Seifenpulver
von Flammer , Wöhner , Thomson , Persil I

empfiehlt 2687

Franz Filterer
| Amalienstrasse 49 , Ecke Hirscbstr

— Telephon 2976 . —
• V Versand nach auswärts . "WA

Reinigung der WamroWriinge.Dom Montag , den 7. Februar bis Freitag ,den 18. Februar 1921 wird die mechanischeReinigung der Wafferrohrsträuge in der Nork-straße zwischen Kaiserallee und Weinbrenner -
stratze, UHIandstratze , Gutenbergstraße , Nelken¬straße, Körnerstraße, Goethestraße zwischenUork- und Scheffelstraße, Kricgstraße zwischenSchiller- und Westendstraße, Gartenstraße zwi¬schen Lessing - und Fröbclstraße, Sofienstratzezwischen Scheffel- und Westendstraße, sowohltagsüber wie auch nachts vorgenommen. 314l ! Während der Tauer dieser Arbeiten laffen sichTrübungen des Wassers auck in den entfernteren- Rohrleitungen nicht vermeiden; zeitweiligesAusbleiben des Wassers , namenilich in denhöher gelegenen Slockwerken , ist nicht ausge.schlossen .

, Städtische- GaS», Waller » und ElektrizitätSaint .

cCiißlöem. Sraengtaupe Malt.
TienStng , den 15 . Februar , abends >/ 8 Uhr ,im „Lindcnjaat "

SeffkntW BersMmlWls.
Herr Dr . incd . Rahner , Gaggenau , spricht überi das Thema :
„Wie stelle » wir uns zu der Aufhebungder Paragraphen 218 -Ä20 des Straf¬
gesetzbuches ( Abtreibungsparagrap ich ) .1 Männer und Frauen von Raftatl , laßt euch überdieses hochwichtige Thema auflläre » und erscheintdeshalb zaylrc .ch in der Versammlung.

Freie Diskussion. Der Borstand .
Zur Deckung der Unkosten wird ein Eintritts -gcld von 1 Mk . erhoben. 2700

Palast -Theater
/Woderne Lichtspielbühne

Herrenstr . 11 Telephon 2502

Oanklagung.
mm \
I i
M Allen unseren lieben Freunden undM Bekannten sagen wir für die dielen Be-W weise innigster Teilnahme beim Todeunserer lieben , nndergeßlichen Mutter ,Großmutter und Schwiegermutter

§!« Malte EMg WM.
unfern herzlichsten Dank.

Jnsbe andere danken wir allen für diere-chen Blumenspenden , sowie dem Sänger¬bund BorwärrS für - den erhebendenGrabgesang . 2690
Karlsruhe , hl . - Februar 1921 .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Familie Jos . Wächter .

iiiiiimimiiiiiiimmillllMllljlüiliiiiiiüiiiiiiiiiiiiiinniii
Ab heute !

DerKlofterjäger
Nach dem gleichnamigen Roman von

Ludwig Ganghofer
Ein Vorspiel und iklni Akte

S9 In den Hauptrollen :

H Fritz Greiner
g Thea Steinbrecher

Auf vielseitigen Wunsch bringen wir
nochmals

Auf der Alm da
gibts koa Sfind’

Offeribiirger Anzeigen,
ü Offenburaer SchwünemärKte best.1 Die Osfenburgcr SÄweinemärkte finden inZukunft wieder regelmäßig an jedem SamStagstatt . Fällt auf einen Samstag ein Festtag, sowird der Markt tags zuvor abgehalten.Aus verseuchten Gemeinden ist die Zufuhr
| »von Schweinen verboten. Für alle auf denMarkt gebrachten Schweine sind tierärztliche Ge¬

sundheitszeugnisseerforderlich .Ter Markt beginnt vormittags 8 Uhr. DieZufuhr der Tiere darf erst % Stunde vorMarktbeginn erfolgen und mutz um 8 Uhr be¬endet sein . J77
Offenbnrg , den 11 . Februar 1921.! Das Bürgermeisteramt.

Baden - Baden .
LebensmMel -verkeilunqfür die Zeit vom 14. bi« 19. Februar 1921.Brot : 1S00 Gramm und 250 Gramm Weizen-

, mehl 85 % auf die Brot - bezw . MehlmarkeW 1 der 1 . Woche . Preis für ein Pfund'
Weizenmehl 85 % 1,45 .4.

Kochmehl : (75 %) 500 Gramm auf die X - Marke
j W 1 der 1 . Woche. Preis per Pfund 5 M.Ausgabe erfolgt in sämtlichen Bäckereien> und Mehlhandlungen.
Maismehl : Markenfrei jedes Quantum zum. Preise von 2.—-4 per Pfund . Ausgabe er¬folgt in sämtlichen Bäckereien und Meht-! Handlungen.
Corned-Beef: Markenfrei, zum Preise von 7 -4

, j die Dose . Ausgabe erfolgt in sämtlichenI ' Metzgereien und Wurstlereien .Kindernährmittel : in den mit Anzeige vom 15 .
, Januar 1921 bekanntgegebenen Kolonial-I Warengeschäfte ».

SSeizengrics: 250 Gramm auf die Rährmittel -karte Abschnitt 3 Preis per Pfund 1 .90 -4 .
Auf die Nährmittclbcikarte Abschnitt 6 :Haferflocken : 1 Paket zum Preise von 1 . 15 -4 perPaket .

Radolfmebk: 2 Pakete zum Preise von 2.30 -4per Paket ,Keks : 1 Paket zum Preise von 1 .80 -4 p. Pak.

Eier : 5 Stück auf die Eierkarte Abschnitt 6
zum Preise von 1,10 -4 das Stück.

Vorbestellung:
Sonder - Zucker : 250 Gramm . Vorbestellung von

Montag den 14. bis Mittwoch den 16. Febr.1921 bei den Kaufleuten auf die Bestell¬marke 1 c der Kolomalwarenkarte . Preisper Pfund 7 .50 -4 . '
» Ferner gelangt an Kaffe 5 zum Verkauf:Bollreis :

Haferflocken :
Kond . gez. Vollmilch :
Steril . Milch:
Eorned-Beef :

Rindfleisch

per Pfund 3,60 .4
per Pfund 2.80 «4

per Dose 10.— -4
per Dose S.— «4

per kleine Dose 7.— -4Rindfleisch: per große Dose (Inh .
5 Pfund Netto) 48.50' JHammelfleisch: per große Dose (In¬

halt 5 Pfund Netto, 48.50 -4Trockeneigelb (reines Naturprodukt ) :
per 50 Gramm ’fTrockenganzei: (reine- Naturprodukt )
rntfp . 4 Eier S.—

'JtGelbe und grüne Erbsen : per Pfund 1 .50 -4Bohnen : „ „ 1.50 -4Linsen : „ „ 2.— JtDörrobst : süße Apfelschnitze „ 3.50 .4Spezial -HauShaltnngSmchl : „ „ 2.50 .4Maismehl : „ „ &— ATapioka : „ „ 3.— -4Dampfzwiebeln : „ „ 2.50 -4Indischer Tee : „ „ 28.— JtBiSrnit : per Pfund 8.— -4 u . 6.— «4Süßstoff : per Paket (Inh . 500 Tablet.ten HOfach ) 5.50 JK,Marmelade : (2 Pfund -Gläser ) per GlaS 8.— -4Abteilung „Brot - und Mehlstelle".Zwieback - und Krankenbrotverkauf : Ab Mon.tag, den 14. Februar 1921 findet der Zwieback,Krankenmehl und Krcmkenbrotverkaufin folgen,den Bäckereien statt :
a) Krankenbrot und Krankenmehl bei : ■

Bäckermeister Karl Schäfer , Schloßstr. 1,Bäckermeister Leo Merz, Stefanienstr . 30, -
Bäckermeister E . Schäfer, GeroldSauerstr.14,'Bäckermeister Konr. Störchle, Rheinstr. 4$.Der Preis für 1 Pfund Weizenmehl 1.60 .4Der Preis für 1 Krankenbrot (225 Gr .) 0.90 -4b) Zwieback in sämtlichen Bäckereien zumPreise von 1 .40 -4 pro 150 Gramm -Paket.

Lebensmittelamt . 375

Hafer-Abgabe .
Von Montag , 14. bis einschl . Freitag , den 18.Februar 1921 kommt für die gemeldeten Pferde,sowie wie Zugochsen Hafer zur Abgabe u . zwar :für schwere Arbeitspferde 160 Pfundfür mittlere Arbeitspferde 120 Pfundfür Luxuspferde . 60 Pfundfür Zugochsen 200 PfundDer Preis für einen Zentner beträgt 160 .4und können die Rechnungen vor Empfang deSHafers auf dem Lebensmitteiamt Zimmer 1in Empfang genommen und bezahlt werden.Täcke sind mitzubringen . ^

LebenSmittelamt .

; ! m

Die Gegenstände können
zham 16. und 17 . Februar ,

verkauf. im Bauhof Schloßbezirk 11
m Bauhof Schloß
v , lagernden Alt°>icn , ca. 6000 » eine«» große Trinkgläser ,' einige Tausendum Einschmelzen

tfcrf\taU in kleinerMenge
Lodener Art und zwei»rauchbare TranS»gen für Pfcrdcbe
_ _ ,.

aB, sollen an die
knetenden verkanst"73

vormittag » zwilchen9 und
10 Uhr angesehen werden.
Angebote sind
bis zum LI . Februar18LL auf ' der BczirkS-
bauinspektion Stefanien
straße 28 einzureichen. ‘

Lustspie ! in drei Akten
mit 2693

Henny Porter .Diwan ber
Dchrrer, Rüppurr?rstr. 23. .
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* # & & füllen die Lücken in Küche und F)ausbalt # & & &
beachten Sie auch unsere Schau-
Inster an der Lamm - u. Zähringerstr.

Steinaut

Raushalt -Hrtikel
Porzellan Gmaille

feiler , tief oder flach , glatt o . gerippt , St . 1 .<»5

fassen , weise , gross . . . . . . . Ft . 1 .45

fiemüfleschlsseln . Satz 6Stüek . weis » St . 1 6 .25

JMchtttpfe , cröme u . weiss . gross . 8.25 , 6 .75

Flet «ehi >1atten . weisg . 39—35 cm . . 8t . 6 . 50

Sanieren mit Riumendekor . . . 8t . S .85

Sni >* en «chfls »el,mitr >eckel . dekor . . Ft . 3 ° .75

>al »tsch <i *»el , | gross , " btt . . . St . 6 .75

Beroflsetmuien . einzeln , bunt . . . St . 4,75

Essig - d. Oe' krtttre , bunt . . . . Paar 5 .50

I inarte Waschnamitnren I
prie I Serie II Ser ' n Tri Serie 1’

75 .00 95 .00 105 .00 1 « ." '

T» nnengnrnl *ur . 1Btlg . wss . . m.Sf‘.bri ,t 7 <*. -
Totm »n" »«-» ' *nr . Ißtlir .. bnn *. Heknr . I ** 15.«

Teller , tief od. flach , weiss Feston St

Dessertteller . we *ss . Festen . . . St .
Kaffeekannen , weiss , cross . . . St . 1

Mile ' ' ",Ie «oer , weiss . cross . . . . St .
Znrke ' dnsen . weiss . gross . . . St

fiemlseoe '' Hasel ,wss . . Festen 15. 50. 0.95

Snnn «nterrlne . nva ' wei cs . gross St, !

Fa <rnnt «chHsc *l . oval , weiss . . . St .
‘

Salats eh " säet , Rlnmendeko '-. 6,75 . 5 .50

6emüse «chli «selF 'Goldr . m . Linie 15.00 ‘

Wn(roeserv *ce . OH . . g^oss Regender,er68 . 5P

Vsireeaervlen . Otlir . . Meissn . Rlnmenm 58 . -
’fafleesorvtee . fltel ' j,». für 2 Personen

mit apar ' em Deoor . 15 .75

Knekenle ’ ler , Rosenderor . Stück 10 .25

Ft *»«clitBpfe,grau,21 .75,18 .50,15 .75 .12.75. 8 . 50

RingtSpfe , grau . 36.50. 31 .50, 23.95. 19 .75

WilchlSefe mit Ausguss . 12.75 , 0 .50, 7 .75 . 5 .^ 5

Salatsrhllssel . we :ss . 14.75. 19.50 . 12.25 . 10 .75

SMelknssernllen , grau , 19 .25 10.25 . 8.95, 6 .95

Te !«rsehfl «se1,grau .m . Henk . 28 .50 . 26 .25,23 .75

Sand -Selfe -Scda - Oarnltnr . braun . . 23 .50

Oonsole mit Wasoersrhö " fer , zns . . . 0 .25

Zwlehel5eh311er mit Aufschrift Stück 16 .75

Salzmetzen mit Aufschrift , grau Stück 14 .25

Beachten Sie auch unsere Schau,
fenster an der Lamm - u. Zähriugerstr.

6laa waren , UrlIlr
Weinflaschen , glatt, (ür Wirte 4.75 6.35

'

Welngl 'lser, auf Fass, Vs Kiistall, St. 5 .75
Henketglitser, OL . St 3 .95
Ompnltschflssel . gepresst . . . St. 2 .75
Znckersckalen , auf Fuss, . . St . 5.50 3.75
Butterdosen . St . 10.25 7 .25
Tortennlatten , au ' Fnss . . . . St. 17 .50
Ohstschnle*. auf Fuss . St 17 .50
6 'assc'>alen, rund . . St. 8.75 6 .95 4 .25
Weingläser, auf Fuss, •/* Ltr ., geeicht 3t 7.25

'fohlenherd , 3 Löcher , schwarz '• II gras — H_ _
lackiert . . 475 . -

Knhlenherd , 4 Löcher , schwarz
lackiert . 550 . —

tfohlenhe ' d , weis - emailliert . . 875 .—

solide Verarbeifnng . zu
bedeut errnü - s Preisen

unter *. Kre - | wntet*. « re¬
den *. TH«eh , , on « I den *. Tisch ,

2 StUhle , IZÜiJ - 2 ttoeliep jgU -
hell lackiert I weiß lack .

Hhimuiuim
PlelschtRpfe . bordiert . 42 .00 33 .- 27 .50 16 .75

OastHnfe . mit Deckel , bord . 89 .50 46 .50 38 .n O

.WlteM »hf «. m . Ausrr'iss94 .0017 .25 13.75 0 .75

Salat -Seiher , geschliffen . . . 68.50 53,50
Essenträger . 16.50 14 . 50

SflelVassernllen . . . . 19.75 13.25 1 0 .50

papierwaren
Ulletpscknng, 25 Bogen . 25 Umschläge 2.25
Und . Damenformat , 25 Bogen .

25 mit Leinennapipr gefütt . Umschläge 4 .25
Srosser Briefblock , prima Papier . . 7 .25

ßeschäflR -ümschläge , farbig . 100 Stück 5 .00
1000 Stück 45 .00

lodene Damen - und Herren - Briefpapiere
25. - , 20.- , 15 . - , 12. - , 6 . -

Postkarteu - llbam . . . . . 30. — bis 5 .00

klesettpapier . . . 2 .65 1 .75

Butterbrotpapier . . . . . 100 Bogen 3 .75
t

Blechwaren UKrtecbafts -Hrtlkel F>o!z- und Bürftenwaren
Brotkasten m . mod . Dekor . , lang . 62 .00 . 48 .—

Oewtrzetageren ' mit 6 Tonnen , ff lack . 16 .50

BemHsednsen m . Au' scbr . . ff.- leck . St . 7 .25

Kaffee - o. Znckerdose . bübscb .Dek . St 6 .75

Kartoffel «ressen , verzinnt . St . 12- 75 . 10 .75

Schneebesen zum Drehen . . St 6 .25

| Kinderbücher Hunt; verschiedene

Kaffeetassen mit '. Tn *ei:t «s en . . . 3 . **5

Flur - Garderoben , hell Eiche
mit geschli ^enem Spiegel • OOK

550 . —. 395.

KXchenwnge mit Rearnllorschranbe 37 .50
FIeiscbma«c,’inen . rot emailliert50.50 . 4° .—
Messernnlzmaschlne, prima Fabtikat 68 .50
Kaffeemühlen, Blech . primaWerk 24 00 2 ^.50
K 'ffeemHblen , Holz , prima Werk 42.50 38,50
Wnndhnffeemühle« , la, We >k . 78. 50 58 .50
Kinder FgsiBffel . Aluminium . . . St . 1 .25
Esslöffel , Aluminium . St . 1 45
Tischmesser mit schwarz Heft . 6 .76 4 .75

KQchentisch, Hartbolztüsse m . Schub !. 98 .—
KHcben *1nhi , Buche, sehr stark . . . 29 .75
Besteckkrtsien, Buche , gewichst, 3-teil . 14 .75
Piltzkasten , Buche 'ackiert . . St. 7 .50
Ab«eirbHrsten , 8form Fibre . . . St. 2 .75
Waschbiirsten , Fibre . St . 1 95

Teppichbesen. poliert , Cocos . Stück 11 .75
Schrubber, Fibre . . . . Stück 5.50 4 .75
Keisstrobbesen , mit langem Stiel 12.7510 .50

Waschies <el , verz . 53 .50 , 47.50 , 41 .25

Waschwanne «, oval
73.50 . 63 75. 5«.—, 39.50 . 27 .75

Leiterwagen , se 1 r stark gebaut Qf £ —
240 .— 225 .— 195.—

Grosse Auswahl in

Kinder - und Klappwa <?en

So lange Vorrat ! 268#

Sfiddentsehe Disconto -

Gesellschaft Jt - G .

Depositenkasse „ Markt “ Wechsel - Stube
am Marktplatz ( Hotel Grosse)

Telephon Nr. 4749

Eröffnung heute
Besorgung sämtlicher Bankgeschäfte.

Schneider- Sejuch.
Erstklassig« Rockarbeiter

« ans ans« dem Hause
sofort gesucht . 2690

Kaiferstrahe lim .

(RtliUrtlraSX :
stinderbetten , Polst« an
Acbnmann . Katalog frei.
milHlliulk Suhl i . iti .

ra«zTe»stZ
i, «o - xa. uoo. J
Buchdrmkexri
vochbtnderri

$ Offert « sch all « etib $
♦ Ichllgtsen arbeiten. 4
♦ etfluntunenki « rund» ♦

Wm - Reparatvren
all « Art , Werden schuell , fach¬
männisch u . billig auSgeführt bei 2697

W. Srätschmar, Aachfolger
Karlsruhe , Schirmfabrik , Kaiserstraße 82 » .

Zfeue Sprachen
l̂En^ isch — Französisch — Italien , usw .)

in und ' außer dem Hause
Einzel u . Klassen . — Erfolg in BO Stunden

(System Bitter ) 2373
Anmeldung tägl . 9 — 11, 1—3 Körnerstr . 30

Privatlehrer : H . K . Bitter

Badisches Landestheater . g
Montag , den 14. Febr ., 7 bis geg . 10 Uhr , M . 17 .—

VolksbühmJ S, Der EvanqeKmann

R . d . R .
ES finden folgende

Versammtmiqen
im „LSWenrachen ", Kaiser-Pasiage , statt :

Montag , 14 . Kebrnar : Fachgruppe Post
Dienstag » IS . Februar : « oll »Bersammlung der

DrtSgrnppe
Mittwoch , 1 « . Febr : Fachgruppe « ad . Beamte .

Vollzähliges Erscheinen d« Mitglied « dringend
notwendig2696

Verteil »«# «o» B «lier 'W «lz
erfolgt in der Woche vom 13. bis 20 . Februar
1921 in den Fettverkaufsstellen Rr . 22.3 bis 275
(nicht 138—1471 . 371

Karlsruhe , den 12. Februar 1921.
RahrnngSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Kleinve . tiausrpreise für Smüse uas VSst .
Für Sie Zeit vom 18 . Kebrnar bis 21 . Februar .

Die städt. Preisprüfungsstelle , Unterausschuß für
Marktwaren , Obst uno fflemüse , hat als Vertretung
der Warenerzeuger , Händler und Verbraucher im
Benehmen mit den benachbarten Städten für Karlsruhe
einschl . Vororte folgende Richtpreise festgesetzt :

Kartoffeln . . .
Bodenlohlraben .
Bohnen , weiß .

bunt .
Feldsalat . . .
Gelbe Rüben,
Karotten .
Lauch . .
Mx« rettich ,
Rosenkohl .

rot

Rote Rüben
Sellerie . . . .
Schwarzwurzeln'Spinat . . . .
Sauerkraut . .
Winterkohl . . .
Wirsing . . . .
Zwiebeln . . .
Aepseiund Birnen

Rettkh . . . .

Pfd .
30

220 -260
70
50
30
50
80

bis 170
Stück
5—13

Die Ueberschreitung dieser Preise wird gegebenen-
salls als übermäßige Preissteigerung verfolgt .

Karlsruhe , den 11 . Februar 1921. 372
Städtisch «» Preisprüfungsamt .
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Stab !. MslellnWWe
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Ausverkauf!
Wegen bevorstehend« Auflösung gibt die Städt . Be-

kleidunqsstelle ihre Bestände an Bekleidung »- und
Wäschestücken sowie Schuhwaren an die in KieidungSnot
deffndliche Bebö» « nng von Karlsruhe bis auf weiteres zu
nochmals bedeutend herabgesetzten Preisen ab.

Wir verkaufen :

H« renanzÜgr , gute Qualitäten . . . von .4 280 .— an
Männermäntel , „ „ 188 .— an

Knabenanzüge , gestrickt , wollplattiert Jt 145 .— u. 165 .—

« o »firmanden -« nzüge , schwarz u. blau v. M. 180 .— an

Mäanerhosen , glatt und gestreift . . A . 50 .— u . 60 .—

FranenmSntel in jeder Ausführung
Ji . 08 .— 78 .— 88 .— «. 08 .—

Franenjackenkleider , praklischeStrapazierstoffe A 89 .—

Frauenröcke » unverwüstlich int Tragen . . . . A 47 .—

Nnterröcke , Fauzh bedruckt . A 20 .—

FranenhanSblnsen , blau und grün . A . 22 —

Herrenstiefel , schwarz und gelb . A . 148 .—

Fraueustiesel , Rindbox , schwarz . A . 121 .—

Kinderstiefel , Rindbox , schwarz, je nach Größe
A 75 — 85 — 08 —

n Kalbleder , braun , je nach Größe
A . 05 — 115 .— ISO .—

„ Segeltuch , braun , mit Led « sohlen
A 45 . — und 53 .—

Konfirmanden » und Kommunikantenkleider , Hemden »
Hosen , Strümpfe , Socken , Wollsweater , sowie sämtliche

andere Artikel zn wesentlich ermäßigten Prei .en,

Verkauf täglich ununterbrochen von 8 Uhr vormittags bis
5l/a Uhr nachmittags in der neuen Städtischen Aus¬

stellungshalle (gegenüber der Festhalle ) Eingang von der
Gartenstraße ) 316
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